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73. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 


Berlin, 23. Juni, 11 Uhr. Am Miniftertiihe Camphauſen, 
Achenbach, Friedenthal, Miniſterialdirektor Weishaupt, Geheime 
Räthe Rötger, Herrfurth u. A. 5 5 ? 

Dem Haufe find zwei neue Vorlagen, betreffend die Errichtung 
von Rathsſtellen bei dem Oberverwaltungsge⸗ 
richt und die Erhöhung des Maximal⸗ Huter 
ſtützungsſatzers für die hilfsbedürftigen In va liden aus 
den Kriegen der Jahre 1813 bis 1815 zugegangen. Das Haus 


ffenden Bahn im Staats⸗ 
ehr zweckmäßig anerkannt 

itglieder dieſes Hauſes der 

t, da 

ierau 

chichte 


e ſtatt⸗ 
rei von 


überzeugt, 
Z 


ig geſtellt und gut gebaut 
ſie 23 Meilen lang ſei 


LG 


der, daß mit der vorliegenden 


ſeſtellt und dadurch ein geit: 


uß auf die ſächſiſchen Bahnen geſichert werde; aber einen ſol⸗ 

chen Einfluß haben wir an ſich ſchon, und fo fällt auch dieſer Grund 
hinweg. Ein dritter Grund für uns zur Ablehnung der Vorlage ift , 
ein mehr formeller. Wir haben ſeiner Zeit die Vorlage über die Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener Bahn mit aus dem Grunde angenommen, weil wir 
erwarteten, daß keine weitere deraxtige Vorlage in dieſer Seſſion ge⸗ 
macht werden würde. Wir ſtehen jetzt am Schluſſe einer langen ei 
fion und wir können nicht mehr die Verantwortung für ein Unterneh⸗ 
men auf uns laden, deſſen Rentabilität äußerſt zweifelhaft iſt. Ein 
Nebenpunkt, der auf viele Mitglieder nicht ohne Einfluß geblieben iſt, 
der aber meine Freunde nicht zur Ablehnung beſtimmen könnte, iſt 
das Verhältniß der Direktoren zu der Bahn und die exorbitante. Ent⸗ 
chädigungsforderung, welche dieſe Herren zu ſtellen für anſtändig ge⸗ 
unden haben, indem fie, die nur vier Jahre im Amte geweſen ſind, 
jetzt ein lebenslängliches Gehalt von 13,000 Thaler un e dach = 
| t Wir 
geben damit für andere Direktoren ein bedenkliches, Prä zedenz, einen 
ähnlichen Weg zu beſchreiten. Ich mache der Regierung keinen Vor⸗ 
wurf, daß fie der Berlin» Dresdener Bahn als einer Könkurrenzbahn 
für die Anhalter Bahn die Aa ertheilt hat; aber mit Rückſicht 
auf die finanzielle Berantwortlichkeit, welche wir jetzt auf uns nehmen 
würden, 1 e die zweite Leſung der Vorlage im Plenum vor⸗ 
unehmen und abzulehnen. 5 5 S 
Handelsminiſter Dr. Achenbach: Die Staatsregierung hat bei 
der vorgeſchrittenen Zeit nicht ohne Bedenken dieſe Vorlage an das 
ohe Haus gebracht; allein ſie hat es für ihre Pflicht gehalten, in 
kückſicht auf den Stand der Verhandlungen in den letzten Monaten. 
Ungefähr im Februar des laufenden Jahres zeigte die Berlin-Dresde- 
ner Bahn an, daß ihre Vermögensverhältniſſe fortgeſetzt ſehr ver⸗ 
wickelte ſeien, daß ihr Schuldenſtand nur ſchwer noch zu reguliren ſei 
und daher ein Weg gefunden werden müſſe, um dieſer üblen Lage ab⸗ 
zuhelfen. Es wurde erwähnt, daß ſeitens der Berlin⸗Anhalter Bahn 
Offerten an die Dresdener Bahn bezüglich einer ewigen Uebernahme 
des Betriebes gerichtet ſeien. 


iſt allerdings ein ſehr ſehr bedenklicher Schritt, wenn wir dur 
Annahme dieſer Vorlage derartige Forderungen ſanktioniren. 


Kurze Zeit nachdem dieſe Eingabe an 
die Regierung gelangte, beſchied fie die Berlin- Dresdener Eiſenbahn⸗ 
Direktion dahin, daß im Jutereſſe des öffentlichen Verkehrs ein der⸗ 
artiges Abkommen nicht genehmigt werden könne. Ohgleich dieſer Be⸗ 
ſcheid, ergangen auf Grund eines beſonderen Staatsminiſterial⸗ 
beſchluſſes, auch der Berlin⸗Anhalter Bahn mitgetheilt wurde, ſetzte 
man dennoch die Verhandlungen fort und die Berlin⸗Anhalter Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft antwortete, daß ſie ſich nicht veranlaßt ſehe, dieſem 
Sue zu entſprechen, vielmehr die Frage der Beſchlüßfaſſung ihrer 
Aktionäre unterwerfen müſſe, die Staatsregierung werde entſcheiden 
können nach Vorlegung eines durch den Beſchluß der Generalverſamm⸗ 
lung formulirten Verkrages. Inzwiſchen iſt Diele Angelegenheit ins 
Stocken gerathen und von der Tagesordnung der Generalverſammlung 
abgeſetzt worden. Nun 11 die Berlin⸗Dresdener Bahn in Rückſicht 
auf ihre Situation der Regierung Anträge gemacht, ob der Staat 
nicht geneigt ſei, die Bahn zu erwerben. Die Regierung hat ſich in 
Folge deſſen über die finanzielle Lage der Geſellſchaft zu unterrichten 

eſucht und vorbehaltlich der Genehmigung dieſes hohen Hauſes der 

erlin⸗Dresdener Geſellſchaft die Offerte gemacht, daß fie für prae- 
ter propter 73. Millionen Thaler die Bahn zu kaufen gewillt ſei. Da 
aber das Minimum der Forderung der Berlin⸗Dresdener Geſellſchaft 
in einer Summe von 12 Millionen Thalern beftand, fo iſt der Antrag 
von der Direktion abgelehnt und aus dem Kaufgeſchäft nichts gewor⸗ 
den. Bei dieſem Stande der Dinge iſt nun der Weg in Betracht ge⸗ 
zogen worden, welcher der gegenwärtigen Vorlage du Grunde liegt. 
Die Verhandlungen find bis in die letzten Tage gefü d Ee die 
h m Abſchluß ges 
bracht. Was nun das Verhältniß zur Anhalter Bahn betrifft, fo iſt 
über die Entſcheidung der 5 vielfach eine unliebſame Kritik 
in der Preſſe ausgeübt worden. Ich ſelbſt kann über dieſe Sache mit 
größter Objektivität ſprechen, weil ich die Dresdener CH weder kon⸗ 
zeſſionirt habe, noch an ihrer Entſtehung irgend einen Antheil beſitze. 


des öffentlichen Verkehrs e worden iſt, ſchon vor wenigen 


Sinne, um ihr ein anſtändiges Begräbniß 


Sonnabend, 24. Juni 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


wi 


Ich urtheile über das ſogenaunte Konkurrenzprinzip bei Privat⸗Eiſen⸗ 
bahnen vielleicht anders wie manche in dieſem hohen Hauſe. Dieſes 
Prinzip iſt, wie die Erfahrungen anderer Länder beweiſen, ziemlich lahm 
und nur dann von Bedeutung, wenn der Regierung eine Einwirkung 
auf die Privatbahnen zuſteht. Wenn nun aber die Staatsregierung 
die Berlin⸗Dresdener Bahn, die als Konkurrenzbabhn im Intereſſe 


Jahren in die Hände der Anhalter Bahn gelangen ließ, ſo würde 
ie allerdings einen ſehr eigenthümlichen Standpunkt eingenommen 
aben. war das für die Regierung ein nicht akzep⸗ 
tabler Standpunkt und deshalb iſt auch ihr abſchl iglicher Beſcheid an 
die Berlin⸗Dresdener und weiter an die Berlin⸗Anhalter Bahn er⸗ 
gangen. Das hohe Haus wird dieſen Standpunkt billigen. Denn 
hier hat in der That das Konkurrenzprinzip eine weſentliche Bedeu⸗ 
tung, weil nach Lage der Dinge der Staatsregierung eine Einwir⸗ 
kung zugeſtanden iſt, die ſich dahin geltend macht, A fie die einmal 
beſtehende Konkurrenz im Intereſſe des öffentlichen Verkehrs beibe⸗ 
halten will. Bei einer ſolchen Lage der Dinge mußte ſich die Staats⸗ 
regierung überlegen, welche Stellung ſie zu dieſer Angelegenheit ein⸗ 


zunehmen habe. Von den Gründen, die der Vorredner angeführt hat, 


glaubte er doch wohl ſelbſt kaum ernſtlich, daß 
leitet hätten. Der eigentliche Grund iſt der, daß 
war, daß ſich hier eine gute Gelegenheit darbiete, ein an ſich 
öffentlichen Verkehrsintereſſe nützliches Unternehmen in die Hände des 
Staats zu bringen, daß dieſe Gelegenheit um ſo weniger vorüber⸗ 
gehen zu laſſen fel weil der abzuſchließende Vertrag in der That 
auch nach anderer Richtung, dem Staat weſentliche Vortheile bringt. 
Wenn Sie bedenken, daß wir die ewige Verwaltung in die Hand be⸗ 
kommen, daß die jetzt zu leiſtenden Zuſchüſſe, ſowie die Gelder, welche 
für den Bau der Bahnhöfe in Berlin und Dresden verausgabt 
werden, bei einem ſpäteren Erwerb der Bahn vom Kaufpreis abzu⸗ 
ziehen ſind, ſo glaube ich meinestheils die Anſicht ausſprechen zu 
dürfen, daß das Unternehmen als ein finanziell vortheilhaftes zu 
charakteriſiren iſt. Wenn der Herr Vorredner hervorhebt, daß wir 
ſelbſt noch unſicher in Bezug auf die Rentahilität find, fo iſt das nur 
in dem Sinne, daß wir zweifelhaft ſind, ob wir dieſelbe nicht zu 
niedrig veranſchlagt haben, dagegen ſind wir darüber durchaus nicht 
in ‚areifel, daß fie ſich überhaupt rentiren und dem Staat hiermit 
abſolut kein finanzielles Opfer 5 8 wird, während auf der 
anderen Seite das öffentliche Verkehrsintereſſe es entſchieden bedingt. 
daß dieſe Bahn nichtein die Hände der konkurrirenden Bahnen ges 
lange, daß ſie ſich vielmehr am ECK er in der Hand des 
Staates ſich befinden wird. Dieſe Gelegenheit porübergehen zu laſſen, 
glaubte die Regierung nicht verantworten zu können; fie iſt fort 
geſetzt der Ueberzeugung, daß es nützlich für das Land ſein wird, 
wenn Sie die Vorlage annehmen. ee 
Abg. Graf a dee a Die Vorlage iſt für mich 
eine gaart antipathiſche, aber trotzdem kann ich mich nicht dazu ver⸗ 
ſtehen, die Vorlage ohne Weiteres abzulehnen, ſondern ich mich ent⸗ 
ſchieden eine genaue Prüfung wünſchen. Maßgebend für mich ſind 
nur die Geſichtspunkte, ob die betreffende Linie in das allgemeine 
Stgatseiſenbahnprojekt gehört und ob die Regierung damit einen Ein⸗ 
fluß auf andere Bahnen in die Hand bekommt, den ſie im allgemeinen 
Intereſſe, haben muß j finanzielle Gründe können mich dagegen gar 
nicht beſtimmen. In Bezug auf das erſtere hat uns allerdings die 
Regierung noch keine entſcheidenden Gründe vorgeführt, aber die Kom⸗ 
miſſion wird ja dies klar legen können. Ich beantrage deshalb, die 
Vorlage an die Budgetkommiſſion zu verweiſen, jedoch nicht in dem 
zu bereiten, ſondern um 

Wenn man ſich auf den 


ſie die Regierung ge⸗ 
ſie der Meinung 
dem 


ſie einer genauen Prüfung 
Punkt der Forderung von ie c 
dieſe auch durchaus nicht ſchön, beſonders aber von Seiten eines frü⸗ 
heren Miniſterialbeamten, eine höhere Summe jährlich zu verlangen, 
als fie ein Miniſter bekommt (Hört! Hört!), aber man muß doch be⸗ 
rückſichtigen, daß die Herren bei einem eventuellen Konkurſe ihre 
a ebenfalls befriedigt erhalten werden. (Lebhafter Wider⸗ 
pruch. e 

Reg.⸗Kommiſſar Geh. Finanzrath Nötger: Wenn die vorlie⸗ 
gende Bahn in Konkurs geräth, ſo beſtehen zwei Möglichkeiten für 
die Forderung der Direktoren: entweder kauft eine andere Geſellſchaft 
die Bahn zu einem höheren Preiſe an, als die jetzige Zinsgarantie 
beträgt, und dann werden die Direktoren reichlich ſo viel bekommen, 
wie ſie jetzt fordern, oder jenes geſchieht nicht, ſo können die Direk⸗ 
toren geſetzlich ihre vertragsmäßigen Anſprüche geltend machen, wie 
dies bei der pommerſchen Centralbahn entſchieden iſt. Die Regierung 
kann die geſtellte Forderung allerdings durchaus nicht billigen, und 
die Regierungskommiſſarien haben ſich auf's Aeußerſte bemüht, die 
Direktoren von ihrer Forderung abzubringen, aber fie haben ſich ein⸗ 
11 auf den Rechtsſtandpunkt geſtellt und werden das Weitere 
abwaxten. deis 

Abg. Röckerath: Meine Vorausſetzung, daß die Annahme 
der Halle⸗Soxau⸗Gubener Bahn eine Norm für alle hilfsbedürftigen 
preußiſchen Bahnen ſein würde, hat ſich leider erfüllt. Es kr de 
ſich wieder um eine Bahn, die nicht zu Stande kommen kann, für die 
aber ſchon angeblich eine andere Privatgeſellſchaft eine hohe Summe 
geboten hat, aber im Intereſſe des Staates zurückgewieſen iſt und 


u unterwerfen. N \ N 
eiten der Direktoren bezieht, fo finde ich 


deren Reutabilität endlich uns für die Zukunft in den roſigſten Far⸗ 
ben hingeſtellt wird, während die Gegenwart eine höchſt troſtloſe iſt. 
Wenn man einmal die Bahnen für den Stgat erwerben will, ſo ſollte 
man doch die Verhältniſſe klar legen und die hilfsbedürftigen Bahnen 
ſofort kaufen, anſtatt das vorliegende Syſtem durchzuführen, welches 
wirklich ein Selbſtbetrug des Staates iſt. Mit demſelben zwingen 
wir den Staak, ſelbſt in eine zweifelhafte Konkurrenz einzutreten und 
wenn er dann die Bahu rentabel gemacht hat, ſo muß er ſie für hohes 
Geld erwerben. Zweitens ſchaffen wir mit der Annahme deſſelben 
ein Pflaſter für die Wunden, welche von den ſogenannten ehrlichen 
Leuten geſchlagen worden und hängen damit einen Schleier vor dieſe 
Vorgänge; ich bin der Meinung, daß man nicht dem Publikum ein 
Erkennen der Wohlthaten hiermit verhindert, welche es von den Grün⸗ 
dern erhalten hat. Was nun die Eventualität des CA anbe⸗ 
trifft, ſo hat ja die Regierung mit dem Recht der Konzeſſton es in 
der Hand, das Unternehmen einer Geſellſchaft zu überlaſſen oder zu 
verweigern. bitte Sie, aus allen dieſen Gründen, die zweite e: 
fung auf 6 Monate zu verſchieben. . É 

Abg. Lasker: Das Schickſal der Vorlage ſcheint mir bereits 
n Die Regierung hat keine Hoffnung, dieſelbe in dieſer 
Seſſion noch zur Annahme zu bringen. Beſchließen. Sie heute, daß 
wir uns in der gegenwärtigen Seſſion nicht mehr mit dieſer Vorlage 
zu beſchäftigen haben. Einſtweilen würde ich nichts dagegen haben, 
die Sache in die Budgetkommiſſion zu Na aus Furcht, daß bet 
der Anarchie, die zuweilen bei der Feſtſetzung der Tagesordnung 
SER möglicherweiſe der Beſchluß zu Stande kommen könnte, die 
Sache wieder auf die Tagesordnung zu bee (Unruhe.) Das iſt 
Thatſache, daß der Regel nach, wenn man die Sache prüft, das Haus 
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nicht mehr SR wenn nicht zufällig eine humoriſtiſche 
Rede des Abgeordneten Windthorſt das Publikum feſthält. (Heiterkeit. ) 
Ich habe aber noch andere Gründe, die mir ernſtlich zu ſein ſcheinen. 
Wir dürfen uns in dem Eiſenbahnweſen nicht ſo behandeln laſſen, 
daß wir nach und nach einzelne Vorlagen bekommen und bei jeder 
eine befondere Motivirung, warum dieſe ausnahmsweiſe anzunehmen 
ſei. Im vorigen Jahre iſt Enſche de eingeführt worden; man ſagte, 
das ſei eine ganz kleine Bahn, die möge man noch ſchnell abmachen. 
Die Rückſichten, die damals für dieſe Bahn plaidirt wurden, ſind ein 
Jahr ſpäter von der Regierung vollſtändig desapouirt worden. Der 
Referent der Kommiſſion ſagte damals, dieſe Bahn ſei beſonders rein⸗ 
lich, deswegen könne man fie annehmen und in dieſem Jahre erklärte 
die Re 10 die Bahn ſei fo ſchmutzig wie Halle⸗Sorau⸗Guben. 
(Heiterkeit.) In dieſem Jahre kommt nun Halle⸗Sorau⸗Guben. Da 
ſagt man uns: Mit dieſer Bahn habe es eine ganz beſondere Be⸗ 
wandtnig, es ſei eine Weltbahn und fie gehöre in den großen Plan 
hinein. Die Majorität des Hauſes wurde lediglich 5 die⸗ 
ſer Baſis gewonnen. (Sehr wahr.) Nun kommt die Berlin⸗ 
Dresdener Bahn. Für dieſe ſind jene heiden Motive nicht vor⸗ 
handen. Sauber iſt ihre Entwickelungsgeſchichte nicht, ſelbſt wenn 
man von dem Direktorium abſieht — (Heiterkeit), 15 der Abg. 
Windthorſt der Sache doch Unrecht that, wenn er fie für die ſchmu⸗ 
tzigſte erklärte. In dieſem Hauſe ſitzen die Preisrichter noch 
die bei einer ſolchen Konkurrenz entſcheiden können, wer den 


ar nicht 
` | ien da» 
von trägt. (Heiterkeit) Was nun aber überhaupt die Regierung in 
Zukunft mit dem en hc vor hat, können wir heute nicht 
entſcheiden. Sie hat vom Abgeordnetenhauſe die Vollmacht, wonach 
fie an die Stelle des Staatseiſenbhahnſyſtems möglicherweiſe das 
Reichseiſenbahnſyſtem treten laſſen kann Wir jedoch können nicht 
einzelnen Vorlagen nnfere Bewilligung geben, ohne zu wiſſen, welches 
Ziel dabei verfolgt wird und unter Verſchweigung des Hauptmotivs. 


Ich bin ein großer Freund der Ausdehnung der Staatsbahnen; aber, 


ſelbſt wenn die Seſſion reichlich Zeit gehabt hätte, fo würde ich doch 
vielleicht gebeten haben, das Haus möge einhalten, ſich wie das Kind, 
was fürchtet über die Brücke zu gehen, an der Hand ſchrittweiſe her⸗ 
überführen zu laſſen. Laſſen Sie uns vielmehr als Männer verhan⸗ 
deln, ob wir das Syſtem und die Methode wollen. Zu Gunſten des 
Vertrages führt man auch an, daß die Regierung ſich in einer die 
Bahu ſchädigenden Weiſe gegen die Geſellſchaft benommen habe und 
wir den entſtandenen Schaden nun wieder gut machen müßten. Ich 
proteſtire dagegen, daß wir verpflichtet wären, mit Staatsmitteln gut 
zu machen, was die Regierung durch ihre einſeitigen Regierungshand⸗ 
lungen und ohne unſere Zuſtimmung anderen an Schaden zugefügt 


hat. (Sehr gut!) Ich halte dafür, daß wir die Angelegenheit ohne 
Der kürzeſte 


eingehende Prüfung weder annehmen, noch ablehnen. 
Weg iſt, die Vorlage in die ee hineinzuſchicken, 
fie von da nicht mehr zur Verhandlung zurückzubekommen. 

Haus dieſen Weg nicht annehmen, ſo würde ich 


um 


b N e ich dringend Bitten, da 

wir mit der zweiten Leſung dieſer Vorlage in der gegenwärtigen Seſ⸗ 
ſion verſchont bleiben. 

Finanzminiſter Camphauſen: Ich glaube, wenn die Regie⸗ 
rung vor das Haus tritt mit dem Verlangen, die Zuſtimmung für 
eine Vorlage, wie die gegenwärtige zu geben, daß dennoch doch der 
geringſte Anſpruch, den ſie erheben kann, der iſt, daß das Haus aus⸗ 
ſpricht, was es will. Es kann Nein ſagen, es kann Ja ſagen, aber 
keine Antwort zu geben, das würde meiner Meinung nach der Stel⸗ 
lung des Hauſes zur Regierung nicht entſprechen. Glauben Sie denn, 
daß es uns ein beſonderes Vergnügen gewährt hat, in ſo ſpäter Zeit 
der Seſſion mit dieſer Vorlage an das Haus heranzutreten; glauben 
Sie denn nicht, daß wir von vornherein auf den Einwand gefaßt 
waren, daß es ſchwer fein würde, noch in dieſer Zeit Entſchluß zu 
fal ein Die Faſſung des Vertrages beweiſt es ja auch, daß wir ſogar 
auf eine Ablehnung gefaßt waren (Hört! Hört), aber ſelbſt dieſe Er⸗ 
wartung konnte uns nicht abhalten von der Einbringung: wir ſind 
nicht allein verantwortlich für das, was wir thun, ſondern auch für 
das, was wir unterlaſſen; und hier liegt nun das Verhältniß ſo, daß 
eine Eiſenbahngeſellſchaft ſich nicht in der Lage fühlt, aus eigener 
Kraft die Fort EN des Unternehmens eintreten zu laſſen, und daß 
ſie ſich vertrauensvoll mit der Frage an den Staat wendet, ob und 
unter welchen Bedingungen er bereit ſei, die Fürſorge zu übernehmen. 
Der Vorredner vertheidigt nun den Gedanken, daß alles nach ge⸗ 
wiſſen feſten Prinzipien behandelt werden ſoll, und er macht der Re⸗ 
gierung den Einwand: Wie können Sie verlangen, daß wir immer 
nur Bruchſtücke judiziren ſollen; aber wenn wir dieſe große Idee auf das 
Praktiſche anwenden, wie kommt die Sache da zu ſtehen? Die Mün⸗ 
ſter⸗Enſcheder-Bahn war in ſolcher hilfsbedürftigen Lage im Frühjahr 
1875, und die Betheiligten würden uns es wohl ſehr wenig Dank ge⸗ 
wußt haben, wenn wir, ſtatt ihnen zu helfen, die kühle Antwort ge⸗ 
geben hätten, wir müſſen erſt einen großen Plan machen, und wenn 
dieſer fertig iſt, vielleicht erſt nach mehreren Jahren, kann die Hülfe 
eintreten. Im vorigen Jahre find wir in einer ähnlichen Lage mit 
der Halle-Sorau⸗Gubener Bahn geweſen, und ich habe es ſehr be⸗ 
dauert, daß wir nicht die Vorlage ſchon damals machen konnten und 
der ungewiſſe Zuſtand ſich vom Juli 1875 bis vor Kurzem hin⸗ 
gezogen hat. Jetzt tritt das Verhältniß der Berlin⸗Dresdener Bahn 
ebenſo an uns heran Nun kann man von verſchiedenen Geſichts⸗ 
punkten ausgehen und ſagen: was kümmert uns die Lage dieſer Bahn, 
mag ſie doch zu Grunde gehen, wir können uns jetzt nicht mehr damit 
Befhuftigen: die Regierung iſt aber jedenfalls der Anficht, daß 
ſie IER muß und kann und daß fie hiermit auch zugleich den Vor⸗ 
theil des Staates wahrnimmt und ſie nimmt daher die Häuſer des 
Landtags in Anſpruch. Wenn die Gründe auf politiſchem Gebiet von 
Seiten des Handelsminiſters nicht erörtert worden ſind und auch von 
mir nicht werden erörtert werden, ſo können dafür ſehr naheliegende 
Gründe geltend gemacht werben. Von welcher Bedeutung es für uns 
ein muß, eine direkt von Berlin nach dem Herzen des Königreichs 
Sachſen führende Bahn zu erwerben, das müßte, wie ich glaube für 
jeden politiſchen Kopf — und die hohe Verſammlung iſt ja nur aus 
ſolchen zuſammengeſetzt (Heiterkeit) — klar fein. Ich glaube mir alfo 
wohl verſagen zu dürfen, dieſe Gründe eingehend zu erörtern. Was 
den anderen Punkt anbetrifft, ob es zuläſſig ſein möchte, das Eigen⸗ 
thum und die Verwaltung der Bahn an die Berlin⸗Anhalter Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft übergehen zu laſſen, ſo mußte dies die Regierung ent⸗ 
U ieden verneinen. Es bleibt alſo nur noch die Frage, wird die 
Bahn die Verwaltung ſelbſt fortſetzen können oder wird ſie Konkurs 
machen. Das erſtere iſt nicht möglich, wenn wir aber das zweite, den 
Konkurs, verhindern können, ohne dem Staat ein finanzielles Opfer 
u machen, fo ſcheint mir doch viel hierfür zu ſprechen. Der erſte 
Vorredner hat nun doch behauptet, daß dieſer Vertrag mit großen 
Opfern für den Staat verbunden ſein würde; ich bin der de er⸗ 
eugung, daß er nicht das Ga" dee bringen wird. Sowie der 
Vertragsentwurf liegt, geht die Regierung von der Anſicht aus, daß 
wir mit der Summe, für welche wir eine Zinsgarantie übernehmen 
ſollen, im Stande ſind, alle Schuldverhältniſſe der Geſellſchaft, auch 
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nicht verknüpft iſt, ich würde aber 


die leidigen Verhältniſſe zu den Direktoren zu ordnen, genügende Ver⸗ 


träge für die Bahnhofsbauten, die noch theils en e theils zu 
vervollſtändigen find, zu reſerviren; und da wir keine Very ichtungen 
den Aktionären gegenüber aufgenommen haben, ſo wird noch aus dem 
Betrieb der Bahn ein Reinerkrag zu erzielen fein, der aus reichend iſt, 
um das garantirte Kapital von 23,100,000 Mark zu verzinſen. Die 
ieee t wird ja nach einigen Jahren vermöge der natur emäßen 
Verkehrsentwickelung auf einen Standpunkt gelangen, um nicht allein 
die Zinſen zu decken, ſondern auch die vom Staate hergegebenen 
Summen zurückzahlen zu können. Sobald dies eingetreten ift, iſt das 
finanzielle Opfer des Staates gleich Null; er hat dagegen die volle 
Ser? über das Eigenthum, und Le die Befugniß, nach 15 
Jahren mit ſich zu Rathe zu gehen, ob er die Bahn im So In⸗ 
tereſſe erwerben kann oder nicht. Nun möchte ich doch glauben, wenn 
die Regierung vor die Alternative geſtellt wird, in der vorgeſchlagenen, 
ür den Staat in keiner Weiſe mit finanziellen Opfern verbundenen 
rt der Eiſenbahn zu ec weun fie in die Lage gebracht wird, eine 
Stellung ſich im Eiſenbahnweſen zu ſichern, deren Bedeutung nicht zu 
unterjchägen iſt, dann werden Sie es der auch in nicht verargen 
dürfen, daß ſie die Landesvertretung, wenn auch in ſpäter Stunde, in 
die Lage bringt, ihre Eutſcheidung abzugeben. Falle dieſe Entſcheidung, 
wie ſie wolle, wir glauben hiermit unſere Schuldigkeit gethan zu 
haben. (Beifall.) > SC 
Es folgt die Berathung des Schreibens des Präſidiums des 
Staatsminiſteriums, betreffend die Ernennung des Staat 
ſekretärs im Auswärtigen Amte v. Bülow und 
des Präfidenten des Reichskanzleramts Hof⸗ 
Staatsminiſtern und Mitgliedern 
des Staatsminiſteriums. e x S 
Abg. Windthorſt (Meppen): Es iſt durch ein Schreiben des 
Staatäminifteriumd uns die Ernennung zweier preußiſcher Miniſter 
notiſizirt worden ohne weitere Mittheilungen über die Rechte und 
Pflichten derſelhen. Wir ſind auf die allgemeinen Konkluſionen ange⸗ 
wieſen, welche ſich aus dieſem Schreiben ziehen laſſen. Der Vorgang 
iſt aber ſo außerordentlich wichtig, er trifft ſo den Lebensnerv des 
konſtitutionellen Prinzips, daß ich die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf 
denſelben lenken muß. Ich erkenne an, daß die berufenen Perſonen 
die erforderliche Qualifikation zu einem ſolchen Amte beſitzen, und 
will au) nicht bemängeln, daß dieſelben Ausländer ſind; Preußen 
at nicht zu feinem Schaden ſchon öfter tüchtige Kräfte aus fremden 
ändern in feine Verwaltung berufen. Ich weiß auch, daß es eine 
unbeſtreitbare Vrärogative der Krone iſt, allein die Miniſter zu er: 
nennen und zu entlaſſen. Der Landtag muß den von der Krone Be⸗ 
e Zeit laſſen, aus Werk zu gehen, und kann erſt, nachdem dies 
eſchehen, die innerhalb der beraffungsmäfigen Grenzen zuläſſige 
rikik gegen dieſelben richten. Deshalb will ich keinen Angriff gegen 
die neuernaunten Miniſter richten, bevor en ans Werk gegan⸗ 
en ſind; ich fürchte aber, daß wir ihr Werk zu ſehen gar keine Ge⸗ 
belt haben werden. Ich kann mir aus den Akten des Hauſes 
kein Bild von den Elementen zufammenftellen, aus denen das gegen: 
wärtige Miniſterium beſteht. So iſt uns keine Mittheilung darüber 
zugegangen, daß Herr Dr. Friedenthal zum Landwirthſchaftsminiſter 
ernannt iſt. Ich zweifle zwar nicht daran (Heiterkeit), weil der 
„Stagtsanzeiger“ es erzählt haben ſoll und weil wir uns ſchon öfter 
mt ihm hier in feiner amtlichen Eigenſchaft unterhalten haben. Jeden⸗ 
IW? iſt es kurios, daß von jo wichtigen Staatsakten hierher keine 
NMaktheilung gelangt. In dem Staatshandbuche ſteht Dr. Delbrück nicht, 
der doch preußiſcher Miniſter war oder vielmehr noch iſt, denn von 
feiner Enklaſſung haben wir keine offizielle Kunde erhalten. Der Mi⸗ 
hiſter Deldrüd war nicht preußiſcher Miniſter und Mitglied des 
Staatsminiſteriums generell, ſondern nur Vertreter des Fürſten Bis⸗ 
marck in den Sachen, welche Preußen und den norddeutſchen Bund 
reſp. das deutſche Reich gemeinſam betrafen. Daß dieſe Beſchränkung 
aufgehenden worden iſt, D nicht bekannt geworden. Vielfach wird be: 
hauptet, daß es noch ein Mitglied des preußiſchen Staatsminiſteriums 
gebe, nämlich den Chef der Admiralität, General v. Stoſch. Der 
„Reichs⸗Anzeiger“ verkündet wenigſtens, daß er den Charakter eines 
breußiſchen Stantswinifters erhalten habe. Obwohl ich das nur für 
einen Titel halte, womit die Mitgliedſchaft des Staats⸗Miniſteriums 
für eine Aufklärung darüber vom 


Miniſtertiſche aus fehr dankbar fein. Ueber die Organiſation des 


Miniſteriums enthält die Verfaſſung eigentlich nichts, ſie beruht auf 


der geſetzlichen Entwickelung und den königlichen Edikten von 1808. 
Nach dieſen beſteht das Staatsminiſterium aus verſchiedenen Neſſort⸗ 
Miniſtern, welche im Kollegium für die allgemeinen Staats⸗Angele⸗ 
genheiten Belehrung und Stärkung ſuchen. In den Edikten ſteht 
nichts, was die Stellung derjenigen Miniſter definirt, die kein be⸗ 
ſtimmtes Reſſort haben. In den preußiſchen Staatsminiſterien waren 
allerdings bereits 1 ſchon Männer, welche kein nach Außen er⸗ 
kennhares Reſſort hatten; am prägnanteſten trat das hervor bei dem 
Mitglied des Miniſteriums der neuen Aera, v. Auerswald. Dieſer 
war der eigentlich leitende Miniſter und hatte viel ſpeziell preußiſche 
Angelegenheiten zu verwalten, über die ich ſelbſt mit ihm gelegentlich 
zu verhandeln hatte, Daß die jetzt ernannten Herren preußiſche An⸗ 
elegenheiten verwalten werden, iſt nicht nachgewieſen, jedoch iſt kein 
eſtimmtes Reſſort nach unſerer jetzigen . für ſie zu 

nden. Wir haben ſeit der Gntftehung des norddeutſchen Bundes und 
es deutſchen Reichs die allerkurioſeſten ſtaatlichen Bildungen erlebt. 
Es war richtig, daß Fürſt Bismarck zugleich Reichskanzler und Prä⸗ 
dent des preußiſchen Staatsminiſteriums wurde. Dieſer bedurfte bei 
einem häuf' zen Urlaubsbedürfniß eines Vertreters; als ſolcher wurde 
er Minifter Delbrück berufen, welcher den Fürſten in den Preußen 
und Deutſchland gemeinſam betreffenden Angelegenheiten zu vertreten 
hatte. Dann legte der Fürſt das Präſidium des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums nieder und blieb nur preußiſcher Miniſter des Auswär⸗ 
tigen und Mitglied des Stagteminiſteriums; ihm folgte im P 
erſt proviforiſch dann definitiv der älteſte Staatsminiſter Graf 
v. Roon. Das kurzlebige Miniſterium Roon ging bald in die Brüche 
und darauf erſchien Fürſt Bismarck wieder als Präſident des 
Staatsminiſteriums und präſentirte uns als Vizepräſidenten den 
Finanzminiſter Camphauſen. Damals entſtand hier die Frage, 
was dies bedeute in Bezug auf die Verantwortlichkeit der Miniſter 
und nicht ich allein erhob damals gegen dieſe Organiſation Bedenken. 
Jetzt iſt der entſcheidende Schritt geſchehen und es ſind Miniſter 
ohne Portefeuille berufen worden, welche nicht nur in den das Reich 
und Preußen gemeinſamen Angelegenheiten, ſondern in allen Zeie 
ungen Sitz und Stimme im preußiſchen Miniſterium haben ſollen. 

b dieſe Herren dafür Emolumente beziehen, werden wir wohl beim 
nächſten Budget ſehen. Inwiefern dieſe Herren ſich dem Geſetze über 
die preußiſchen Staatsdiener unterwerfen konnten, ohne ihre Reichs⸗ 
ſtellung zu verletzen, da eüber gedenke ich De felbft im Reichstage zu inter⸗ 
pelliren. Es iſt klar, daß durch dieſe Schwankungen und Manipula⸗ 
tionen ohne Zuthun des Hauſes Unſicherheiten in die Verhältniſſe der 
höchſten Landesbehörden kommen. Es tft ferner zweifelhaft, ob Mänu⸗ 
ner, die im Reiche zum Reichskanzler im Verhältniß eines vorkragen⸗ 
den Raths ſtehen, im preußiſchen Miniſterium ihm gegenüber die 
nöthige Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit werden bewahren lönnen, 
oder ob ſie nicht lediglich das große Gewicht der Präſpig(gewald darch 
ihre Stimmen verftärfen werden. Bedenkt man die wichtigen Ciſen⸗ 
bahnfragen, ſo iſt es wenigſtens fraglich, ob bei ot äert Uebergewicht 
des Reichs im preußiſchen Miniſterium die ſpeziell preuß ſchen Juter⸗ 
eſſen gebührende Rückſicht finden. Dieſer Zuſtand kaun nicht fort⸗ 
dauern, er iſt unverträglich mit dem konſtitutionellen Prinzip. enn 
wir in einen Konflikt mit dem Miniſterium gerathen und das Mini⸗ 
ſterium tritt, weil die Majorität ſich gegen dasſelbe erklärt hat, zu⸗ 
rück, thun das dann die neuernannten Herren auch oder bleiben fie 
als eiſerner Beſtand zurück? (Heiterkeit. Wenn das konſtitutionelle 
Syſtem Bedeutung haben ſoll, was bis opt bei uns nicht der 
Fall iſt, ſo muß die Homogenität des iniſteriums klar ſein, 
und dies iſt jetzt nicht der Fall. Ich muß deshalb ſagen, 
eine ſolche Organiſation widerſpricht, wenn auch nicht dem Buch⸗ 
ſtaben, ſo doch dem Sinne und Geiſte der Verfaſſung und der 
Entwickelung des konſtitütionellen Syſtems. Ich würde eine Reſo⸗ 
lution dahin beantragen, eh wir die Regierung auffordern, uns in 
der nächſten Seſſion ein Geſetz über die Organiſation des Staats⸗ 


räſidium 


miniſteriums und die Miniſterverantwortlichkeit vorzulegen, wenn ſich 
meine Anträge bei der ſogenannten Majoratsfraktion einer größeren 
Gunſt erfreuten. Möge ein anderer das thun, ich werde ihn unter⸗ 
ſtützen. Sollte mir manches in den preu 1 — Verhältniſſen nicht 
klar ſein, was wegen der Dunkelheit der Akten des Hauſes und der 
Literatur in dieſer Beziehung möglich iſt, ſo werde ich für jede Be⸗ 
lehrung dankbar ſein. Vorläufig beantrage ich die Nag des 
vorliegenden Schreibens entweder in einem beſonderen Ausf 
in der Juſtizkommiſſion. (Beifall im Zentrum.) . 
Finanzminiſter Camphauſen: Die Ernennung des Mini⸗ 
ſters Friedenthal iſt zu einer Zeit, wo das Haus nicht verſammelt 
war, . und im „Staatsanzeiger“ publizirt worden. Sollte eine 
beſondere Benachrichtigung des Hauſes durch ein Verſäumniß meiner⸗ 
ſeits unterblieben ſein, ſo bitte ich um Entſchuldigung; es ſoll in Zu⸗ 
kunft nicht wieder vorkommen. Der Marineminiſter v. Stoſch war 
weder noch iſt er jetzt Mitglied des Staatsminiſteriums. Der Mi⸗ 
niſter Delbrück war ebenfalls nicht Mitglied des Staatsminiſteriums, 
em nahm nur Theil an den Miniſterialberathungen und hatte in 
eſtimmten Fällen den Fürſten Bismarck mit Gen Votum zu per: 
treten. Dieſes Verhältniß hat auch aufgehört, und da über die 
Theilnahme des Miniſters Delbrück an den Miniſterialſitzungen keine 
eien nich an das Haus gelangt iſt, jo war dies auch beim Aus⸗ 
ſcheiden nicht erforderlich. Gegenwärtig find die Herren v Bülow 
und Hofmann zu Mitgliedern des Staatsminiſteriums mit Sitz und 
Stimme ernannt worden. Der Vorredner hat die formelle bi. Br 
dex Krone zu einem ſolchen Vorgehen anerkannt, ſowie, daß die Ver⸗ 
faſſung keine ausdrückliche Beſtimmung in dieſer Beziehung enthält 
und richtig darauf hingewieſen, daß das Miniſterium der neuen Aera, 
welches ſich beſonder s die Wahrung des kouſtitutionellen Syſtems zur 
Aufgabe machte, Miniſter ohne Portefeuille in ſeiner Mitte hatte. 
Ich glaube auch, daß das Ab eordnetenhaus Gelegenheit haben wird, 
die neuen Miuiſter in feiner Mitte zu ſehen und gewiß wird der 
Miniſter v. Bülow bei der nächſten Etatsberathung den Etat des 
auswärtigen Amtes vor dem Hauſe vertreten. Wie dem auch ſein 
mag, dieſelben haben den Eid auf die E Verfaſſung geleiſtet 
und werden das ihnen von Sr. Mafeſtät übertragene Amt unter 
Wahrung der preußiſchen Intereſſen führen. Daß wir die kurioſeſten 
Bildungen der E gehabt haben, kann ich zugeben, 
aber das liegt in der genetiſchen Entwickelung eines Staatsweſens, 
für das wir noch keine Analogie haben und bei welcher Niemand 
gleich am Anfange das allein Richtige treffen konnte. Daß 
eine Unſicherheit in der böchſten Landesbehörde vorhanden 
ſei, muß ich beſtreiten, wir werden weiter nach den gemein⸗ 
ſamen Zielen ſtreben und darin durch unſere neuen Kollegen unter⸗ 
ſtützt werden. Daß ſpeziell preußiſche Intereſſen in den Hintergrund 
treten, wie z. B. in der Eiſenbahnfrage, glaube ich nicht, dagegen 
werden ſich die einzelnen verantwortlichen Neſſortchefs ſchon wehren, 
ſelbſt wenn ihnen die Majorität des Staatsminiſteriums gegenüber⸗ 
ſtände. Kann ein Miniſter mit ſeiner Anſicht in einer wichtigen Frage 
ſeines Reſſorts im Staate miniſterium nicht durchdringen, mein Gott! 
dann überläßt er fein Amt anderen Leuten. (Heiterkeit) So würde 
es beiſpielsweiſe der Finanzminiſter machen. Der poſitive Gewinn 
der neuen Ernennungen bleibt noch zu erörtern. Da die Entwickelung 
Preußens nicht denkbar iſt ohne das Gedeihen des Reichs, ſo muß bei 
jeder Maßregel Preußens die Wirkung derſelben auf das Reich ins 
Auge gefaßt werden. Zum Beirath in ſolchen Fragen, welche an 
jeden Reſſortchef herantreten, ſind jene heiden Männer berufen. An 
Stelle des moraliſchen Einfluſſes meines hochverehrten E 
Die r Delbrück treten fie mit einem beſtimmten Rechtsverhältniß. 
ie Krone war zu der Berufung befugt, konſtitutionelle Bedenken 
ſtehen derſelben nach unſexer Meinung nicht entgegen und jetzt wie 
vorher werden die preußiſchen Miniſter das Intereſſe des großen 
deutſchen Vaterlandes unverwandt im Auge haben. (Beifall.) 

g. v. Kardorff ſtimmt dem Abg. Windthorſt darin bei, daß 
man Ben Abgeordnetenhauſe formell die Anzeigen über die Ernen⸗ 
nungen der 
Meinung iſt er in Bezug auf die Ernennung der beiden neuen 
preußiſchen Miniſter, welche eine der Majorität des Hauſes genehme 
KW Verbindung der preußiſchen mit der Reichsverwaltung bezwecken 
ſolle. 

Abg. Hänel erkennt in dieſer Frage eine der wichtigſten Ver⸗ 
faſſungsfragen, da es ſich um die bauptſächlichſten Or aniſationen 
und Geſtalkungen des Stgatsminiſteriums und um die Regelung der 
Verantwortlichkeit der Miniſter der Landesvertretung gegenüber han⸗ 
dele. Eine innige Verbindung der preußiſchen Staats⸗ und der deut⸗ 
ſchen Reichsverwaltung, welche auch ſeine LA wünſche, ſei genug⸗ 
ſam gewahrt durch die Verbindung des Amtes des Reichskanzlers 
und des preußiſchen Miniſterpräſidenken in einer Perſon und dadurch, 
daß die preußiſchen Minifter meiſt Mitglieder des Bundesrathes 
ſeien. In der Darſtellung der faktiſchen Verhältniſſe und der daraus 
(EN Konſequenzen ſtimme er dem Abg. Windthorſt vollkommen 
ei. Es ſei bedenklich, die Büreauvorſtände des Reichskamlers gleich⸗ 
eitig zu ſelbſtändigen preußiſchen Staatsminiſtern zu machen, jeden⸗ 
[us ſei es aber eine große Nic ſichtsloſigkeit der Regierung, daß zu einer 
leußerung derſelben über dieſe Verhältniſſe erſt eine Initiative aus 
dem Hauſe gegeben werden mußte. Dem Wunſche des Abg. Windt⸗ 
horſt auf Vorlegung eines Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetzes müſſe 
er im Namen ſeiner Partei beitreten und gleichfalls werde er ſich dem 
SCT auf Verweiſung an eine Kommiſſton anſchließen. 5 
Abg. Gneiſt wendet ſich gegen die Behauptung des Abg. Windt⸗ 
borft, als widerſprächen die geſchehenen Ernennungen dem Geiſte und 
Sinne der Verfaſſung: er müſſe nach der bisherigen politiſchen Ge⸗ 
chichte Preußens und vieler europäiſchen Länder einfach ſagen: Non 
iquer Ebenfalls hält er den vom Abg. Hänel gebrauchten Ausdruck 
Rückſichtsloſigkeit“ für den gegebenen Fall zu ſtark und nicht gerecht⸗ 
jertigt. Nach der Geſchäftsordnung könne das Schreiben des Staats⸗ 
miniſteriums an das Haus nur der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion 
überwieſen werden, weſches er beantrage. Das ſchließe nicht aus, 
daß eine beantragte Reſolution einer beſonderen Kommiſſion über⸗ 
wieſen werde. f d g 
Abg. Virchow: Das non liquet des Abg. Gneiſt ſteht uns viel 
näher als die rückhaltsloſe Aeußerung des Miniſters, es handele ſich 
nur um Ausführung einer königlichen Prärogative. Gegen dieſe ge 
fährliche Auffaſſung muß ich proteſtiren. Eine genetiſche Entwiſſelung 
läßt ſich nicht beliebig auf Grund einer geſchriebenen Verfaſſung 
vollziehen und wenn der Reichskanzler derſelben gegenüber mit einer 
ewiſſen Beweglichkeit uns mit allerlei Experimenten beglückt, ſo 
rauchen wir uns denſelben nicht als bloßes Material zu fügen. In 
England iſt das Miniſterium der Exekutivausſchuß der parlamentari⸗ 
ſchen Maforität, bei uns ſoll aber nach dem Willen des Miniſteriums 
eine artifizielle Entwickelung an die Stelle der genetiſchen geſetzt wer⸗ 
den. Dem Herrn Miniſter Camphauſen würde ich nach ſeinen Ver⸗ 
ſicherungen gern ein ſolches genetiſches Experiment in die Hände legen, 
namentlich wenn jeder ſeiner Kollegen die gleiche Verſicherung abgeben 
würde. (Heiterkeit.) Wir würden Uns freuen, wenn das Miniſterium 
auc immer Fühlung mit der rarlamentaxiſchen Maforität behielte, 
das ſcheint aber derjenige Miniſter nicht zu thun, welcher durch Sturm 
und Drang der Konfliklszeit bis jetzt regiert und die Ausſicht hat, 
auch den Finanzminister überzuregieren. (Heiterkeit) Der Graf zu 
Eulenburg thut bier, als wenn er mit der Majorität einer Meinun 
wäre, während er im anderen Hauſe eine ganz r EN E Hals 
tung einnimmt, um die Majorität in unwürdiger Weiſe zu beugen. 
Iſt das genctiſche Entwickelung? (Große Heiterkeit.) Der Miniſter⸗ 
vizepräſident ſagt uns zwar, wenn man mir das und das zumuthet, 
dann gehe ich; — ja wenn das ganze Minifterium das auch einmal 
ſagte! (Große Heiterkeit.) Wir haben ja gar kein Miniſterium, ſon⸗ 
dern nur eine Sammlung von Miniſtern (Heiterkeit), welche verſchie⸗ 
dene Grundſätze haben. Was Deutſchland für Nutzen davau haben 
fett, daß der Reichskanzler durch zwei Miniſter ohne Portefeuille — 
ſpäter vielleicht durch zehn — die Majorität im preußiſchen Miniſte⸗ 
rium hat, iſt mir unerfindlich. Sollte ein ee Miniſterium 
in Preußen am Ruder fein, fo müßte der Reichskanzler die Beibehal⸗ 
tung feines Portefeuilles von der Entlaſſung eines ſolchen Miniſte⸗ 
rium abhängig machen. Auſtatt deſſen bekommen wir untergeordnete 
Beamte des Reichskanzleramtes zu preußiſchen Miniſtern. 8 wäre 


uß oder 


iniſter hätte pünktlicher zugehen laſſen können. Anderer 
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vielleicht im Intereſſe der Nationalentwickelung A e ein . wen⸗ 
der König von Baiern die beiden Herren ebenfalls in ſein iniſten 
rium berufen würde (Heiterkeit); es wäre vielleicht beſſer, als wenn 
fie in unſerem Miniſterium ſitzen (Heiterkeit). Und nun möchte ich 


doch auch die Frage aufwerfen: ſind denn in der That gerade die 
Perſonen, die man uns in das Miniſterium geſchickt hat, ſolche, von 


denen die deutſche Nation ihre Wiedergeburt und Weiterentwicklun 
zu erwarten 755 (Sehr gut) Hatten wir in Preußen fein Material, 
das ſich den Herren v. Bülow und Hofmann an die Seite ſtellen ließe? 
Müſſen wir wirklich bei den Beamten des Reichskanzleramtes betteln 
gehen, um uns die Hilfe zu ſuchen, durch die unſer Miniſterium auf 
die richtigen Wege gehracht, um endlich Deutſchland zu derjenigen 
Stellung zu bringen, die es in der Welt haben ſoll? (Sehr gut!) Hr. 
v. Bülow war einmal — wie glaubwürdig verſichert wird — mecklen⸗ 
burgiſcher Bundestags geſandter und ſoll als ſolcher ſehr ſegensreich 
— für die weitere Zukunft des Bundeslages Sg haben (Heiterkeit); 
dann iſt er ſpäterhin bekanntlich in ſein heimiſches Land, das Land 
der Erbweisheit (Heiterkeit) zurückgekehrt und ob gerade von dorther 
am zweckmäßigſten große deutſche Gedanken in unſer Miniſterium 
importirt werden (Heiterkeit), das möchte ich dahingeſtellt ſein 
laſſen. Es gilt hier daſſelbe, wie von Baiern: wenn unſer Miniſte⸗ 
rium gelegentlich einmal Delegirte in das dortige Minifterium hin⸗ 
einſchickte, ſo würde das vielleicht für Mecklenburg wie für ganz 
Deulſchland viel zuträglicher fein, als die umgekehrte Maßregel (Hei⸗ 
terkeit.) Was den Herrn Hofmann betrifft, ſoßhabe ich nichts Böſes 
über ihn zu ſagen (Heiterkeit), aber auch nichts beſonders Gutes. Ich 
glaube, daß wenig Beweiſe vorliegen, daß gerade er dieſe höhere Po⸗ 
tenz repräſentirt, die unſerem Miniſterium bis dahin fehlte (Heiker⸗ 
keit). Alſo ſelbſt, wenn man ſich auf den Standpunkt der bloßen po⸗ 
litiſchen Utilität ſtellt, iſt dieſes Experimentiren kein gedeihliches. Nach 
Artikel 45 der Verfaſſung ernennt und entläßt der König die Miniſter; 
daß er aber hiernach das Recht haben ſollte, beliebig viele Miniſter 
zu ernennen und in ſchöpferiſcher Fülle das Mimſterium mit immer 
neuen Clementen zu beſetzen, das möchte ich doch beſtreiten. Nur das 
durch, daß man dieſen Miniſtern ohne Portefeuille kein Gehalt aus 
der preußiſchen Staatskaſſe zahlt, hat man verſuchen können, die künſt⸗ 
liche Interpretation durchzuführen, daß der RAR Ve Landtag über 
dieſe Frage nicht mitzuſprechen habe. Nach meiner Auffaſſung kann die 
Beſtimmung der Verfaſſung keinen anderen Sinn haben, als daß der 
König die Prärogative hat, die Miniſterſtellen die vorhanden ſind, nach 
ſeiner Wahl zu ernennen, und ſie wieder zu entlaſſen. Der Abg. Gneiſt hat 
auf Präzedenzfälle hingewieſen. Ja, meine Herren, Präzedenzfälle ſind 
da, weil die Landesvertretung dem Miniſterium gegenüber machtlos 
iſt und ſich darauf beſchränken muß, mit Worten zu proteſtiren. Es 
iſt ein Zeichen der unglaublichen konſtitutionellen Schwäche, in der 
wir uns befinden. (Sehr richtig!) Wäre der Landtag ſtark genug 
und hätte er die verfaſſungsmäßige Kautele, das Miniſterverantwork⸗ 
lichkeitsgeſetz ꝛc., jo könuten derartige Dinge nicht wieder vorkommen. 
Das Berufen auf unrechtmäßige Präzedenzfälle iſt völlig inkorrekt, 
denn damit, daß Jemand, der die größere Gewalt hatte, einen An⸗ 
deren einmal niederzumerfen Veranlaſſung nahm, hat er doch noch 


nicht das Recht, dies immer wieder zu thun. (Heiterkeit.) Wenn der 
Reichskanzler ganz nach feinem Belieben unſere höchſten Inſtitutionen 


ändern kann, dann danken wir doch lieber gleich ab; wozu denn über⸗ 
haupt noch dieſes parlamentariſche Weſen? (Sehr wahr!) Dann i 

unſere Monate lauge aufreibende Thätigkeit völlig überflüſſig un 

wir können nur überhaupt auf jede konſtitutionelle Einrichtung re⸗ 
ſigniren. Ich habe mich bereit erklärt, auf unſer preußiſches Wefen 
im Intereſſe der Entwickelung der deutſchen Nation zu verzichten, 
aber dann müßten auch unſere Befugniſſe auf Deutſchland übertragen, 
vor Allem das Reichskanzleramt kaſſirt und in eine Summe nicht 
blos auf dem Papier verantwortlicher Stellungen umgewandelt wer⸗ 
den. Aber ſo lange die Situation im Reiche eine ſo ſchlimme iſt, 
können wir nicht auf unſere Rechte verzichten. Was nun die Bes 


handlung anlangt, fo werde ich auch für Verweiſung an eine Kom 
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million ſtimmen, obwehl ich anerfenne, daß wir in der Tha! 
Soo, EE Së? SE GE 
würde allerdings deshalb nicht darauf verzichten, 
Ausſpruch des Hauſes zu provozireu, indem es wenigſtens Proteſt 
einlegt gegen dieſe Verhältniſſe und indem es nicht die N auf⸗ 
kommen läßt, daß es mit voller Zuſtimmung ein ſolches Präzedens 
wieder geſchaffen habe. (Lebhafter Beifall.) 

Miniſter Camphauſen: Von den Gründen, die der Vor⸗ 
redner gegen die Maßregel der Regierung, ins Geſecht geführt hat, 
möchte ich von vorn herein einen Theil eliminiren. Wenn es ihm ge⸗ 
fallen hat, gegen den Miniſter des Innern, der in dieſem Augenblick 
in Berufsgeſchäften an einem anderen Ort feſtgehalten iſt, mit den 
heftigſten Angriffen vorzugehen, jo möchte ich ihn bitten, dieſe Angriffe 
in Gegenwart meines Herrn Kollegen zu wiederholen, ich zweifle 
nicht, daß derſelbe dann die Antwort nicht ſchuldig bleiben wird. 
Der Vorredner beſtreitet, daß die Ernennung eines Miniſters ohne 
Portefeuille zur Zeit der nenen Aera als Präzedenzfall anerkannt wer⸗ 
den könne, weil das Haus dieſe Ernennung ſich habe gefallen laſſen 
müſſen und nur mit Worten dagegen habe proteſtiren können. Wenn 
das Haus damals mit Worten proteſtirt hätte, ſo würde ich dem 
Vorredner Recht geben; man hat es aber ohne jeden Widerſpruch ge⸗ 
ſchehen laſſen, und deshalb habe ich mich für vollkommen berechtigt 
gehalten, mich auf dieſen Präzedenzfall zu beziehen. Die Berechlli⸗ 
ſſch h die Männer, um deren Ernennung zu preußiſchen Miniſtern es 
ich. gegenwärtig handelt, als „untergeordnete Beamte des 
Reichskanzleramts“ zu bezeichnen, möchte ich dem Vorredner beſtreiten. 
Es handelt ſich um Männer, denen e nach ihrer bisherigen Stel⸗ 
lung der Titel eines Miniſters e enſowenig vorenthalten werden 
konnte, wie man ihn dem Herrn Delbrück beſtritten hat. Uebrigens 
iſt die Stellung des Staatsſekretärs des auswärtigen Amtes und des 
Bräfldenten des Reſchskanzlexramtes doch vollkommen analog der 
Stellung der preußiſchen Minifter, wenn ich auch zugebe, 
daß dieſe Analogie wegen ihres Verhältniſſes zu dem allein 
verantwortlichen Reichskanzler ſich nicht in allen Punkten durch⸗ 
Em läßt. Weshalb aber ein ſolcher Mann nicht vollkommen 
ähig fein ſoll, im preußiſchen Staatsminiſterium ein unabhängiges 
Votum abzugeben, vermag ich nicht einzuſehen. Bevor die Ernennung 
erfolgte, find die übrigen Mitglieder des preußiſchen Staatsmini⸗ 
ſteriums darüber befragt worden, und alle haben ausnahmslos ſich 
für die verfaſſungsmäßige Zuläſſigkeit der Maßregel ausgeſprochen. 
Wenn ich die de N keit behauptet, ſo bezog ich mich dabei 
auf die Beſtimmung der Verfaſſung: „der König ernennt und entläßt 
die Miniſter“. Nun meint der Vorredner zwar, aus dieſer Beſtim⸗ 
mung könne man nicht das Recht der Krone herleiten, Miniſter ohne 
Zahl zu ernennen, Aber erfolgt denn nicht die Ernennung don Mi⸗ 
niſtern eben ſo wie jede andere Regierungshandlung des Königs unter 
Kontraſignatur eines Miniſters, der dadurch die Verantwortlichkeit 
übernimmt? Und kann man hier eruſthaft mit ſolchen Bedenken 
kommen, wo es ſich um nichts Anderes handelt, als um die Ernennung 
der Repräſentanlen der beiden für Preußen und Deutſchland gemein⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten? Jedenfalls bleibt abzuwarten, wie die 
neue Einrichtung wirkt. Sollte der Einfluß ein ungünftiger fein, fo 
wird dies dahin führen, i ee zu treffen. Wir hoffen 
jedoch, daß der Erfolg ein günſtiger ſein wird und glauben, unjere 
Pflichten gegen den preußiſchen Staat wie gegen das Reich in gleicher 
che EN oel behalten zu haben (Beifall). Die Debatte wird Ger: 
mit geſchloſſen. £ 

Herſönlich bemerkt Abg. Virchow, daß er mit dem Ausdruck: 
zuntergeordnete Beamte des Reichskanzleramts“ nicht daran gedacht 
babe, die Stellung dieſer Beamten als eine weniger ag 
bezeichnen, ſondern daß er damit nur das dem Reichskanzler „unter 
eordnete“ Verhältniß dieſer Beamten habe andeuten wollen. Der 
Aufforderung des Finanzminiſters, dem Grafen Eulenburg perſönlich 
Kine Meinung in unzweideutiger Weile auszuſprechen, werde er gern 
Folge leiſten Heiterkeit.) 

Das Haus beſchließt dem Antrage des Abg. Windthorſt (Meppen) 
entſprechend das Schreiben des Staatsminiſteriums der Juſtizkom⸗ 
miſſion zu überweiſen. 2 

s folgt die Berathung von Petition 
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nen eingereicht worden, welche Beſchwerde darüber führen, daß der 
unter dieſen Städten betriebene ea Bodenſenkungen und in de⸗ 
ren Gesel Zerſtörungen an Gebäuden und ſonſtigen Anlagen her⸗ 
vorrufe. 5 
Der Neferent Abg. Knebel hebt hervor, daß es ſich um eine 
Angelegenheit handle, welche in den betroffenen Orten, zu denen 
namentlich auch Eſſen und Steele gehören, die Gemüther in hohem 
Grade bewege und aufrege. Es iſt dies auch nicht erſtaunlich, wenn 
man erwägt, daß größere Komplexe von Gebäuden, ja ganze Stadt⸗ 
theile beſchädigt und zerſtört worden find. In Iſerlohn hat ſogar 
eine erhebliche Zahl von polizeilichen Exmiſſionen ausgeführt werden 
müſſen, welche größtentheils ärmere Leute betroffen haben. Man hält 
dieſe für um fo härter, als man die Schuld derſelben einer privaten 
Geſellſchaft zuſchreibt, welche lediglich um pekuniärer Vortheile willen 
arbeitet und der es hierbei geſtattet ift, das Eigenthum und die ruhige 
Exiſtenz vieler Bürger zu gefährden. Die Kommiſſion ſtellt deshalb 
den Antrag: 1 die Petition, ſo weit ſie unzureichenden Rechtsſchutz 
behauptet, der Staatsregierung zur Berückſichtigung in fo fern zu 
überweiſen, als gemeinſchädliche Einwirkungen des Bergbaues vor⸗ 
liegen, gegen welche die Bergbehörden Schutz zu gewähren nach 8 196 
des Allgemeinen Berggeſetzes pom 24. Juni 1865 verpflichtet ſind, mit 
dem Anheimgeben, die Berggeſetzgebung nach dieſer Richtung hin einer 
Reviſion zu unterziehen; 2 die Petition der Regierung in ſoweit zur 
Erwägung zu überweiſen, als zur en Regulirung der Schäden 
und zur Sicherſtellung der Entſchädigungen eine Vervollſtändigung 
der Geſetzgebung erforderlich erſcheint. Are 
Außerdem ruft die Stadt Iſerlohn das Haus um Hülfe an, 
nachdem die Staatsbehörden in dem ſeit vielen Jahren zwiſchen der 
Stadt und dem unter einem Theile der Stadt Bergbau treibenden 
Märkiſch⸗Weſtfäliſchen Bergwerksverein zu Letmathe beſtehenden 
Streit zu Gunſten des Bergwerksvereins entſchieden haben. Sie 
weiſt darauf hin, daß während der letzten Jahrzehnte durch Erd⸗ 
ſenkungen über dem von dem Bergbau dur 2 90 Terrain 70 
Häuſer beſchädigt, die im Jahre 1828 neu erbaute Tatholiihe Kirche 
und 32 Häuſer — theils ſogar im polizeilichen Zwangswege abge⸗ 
brochen, die Straßen geſunken und die Gasröhren und die Waſſer⸗ 
leitung zerſtört worden ſind. Der durch den Abbruch und die Be⸗ 
chädigungen entſtandene Schaden wird in einer Zuſammenſtellung 
es Magiſtrates vom 9. Februar d. J. auf 916,250 M. angegeben, 
wobei der indirekte Schaden durch Entwerthung der auf dem Gen: 
kungsgebiete noch aufſtehenden unverletzten Gebäude ſowie der Bau⸗ 
plätze nicht in Anſatz gebracht ſei. — Die EE an⸗ 
dererſeits klagt darüber, daß von Seiten der Stadt Iſerlohn reſp. 
durch ihre Einwohner Waſſer auf künſtliche Weiſe durch Kanäle und 
Senkgruben in die Tiefe geführt werde, welches den Erdboden zu 
lockern, die Gänge der Bergwerke zu überſchwemmen und den weite 
ren Bergbau zu verhindern drohe. Auch ertheile die Stadt trotz 
aller Warnungen Bauerlaubniſſe an ſolchen Stellen, unter welchen 
der Bergbau umgehe. In Folge dieſer Beſchwerden hat die Regie⸗ 
rung zu Arnsberg eine een en zur Herſtellung von Vor⸗ 
arbeiten für eine geregelte Waſſerabführung erlaſſen. i 
Aus den Anführungen beider Parteien hat der Referent die 
Ueberzeugung erlangt, daß derjenige amtliche Sachverſtändige welcher 
zu einer Zeit, als der Streit in ſeinen Anfängen lag, noc unbeirrt 
in iigend welchen Vorgängen, das erſte Gutachten über die jetzt noch 
1 Frage abgab, Recht hatte, wenn er die Urſache der Sen⸗ 
kungen in einem Sulaumenmirken des Bergbaues mit den Senk⸗ 
waſſern ſuchte. Er beantragt deshalb, die Petition, ſoweit ſie Schutz 
gegen weitere Zeritörungen durch den Bergbau verlangt, der Regie⸗ 
rung zur Berückſichtigung bei der empfohlenen Reviſion des 
Berggeſetzes, und ſoweit ſie Beſchwerde führt über das Zwangsver⸗ 
fahren zur Ausführung von Vorarbeiten für eine geregelte Waſſer⸗ 
uch der Regierung zur Abhülfe zu überweiſen. 
Nachdem der Reg.⸗Kommiſſar Geh. Rath v. d. Heyden⸗ 
i auf Grund einer ERR 
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ch die Maßregeln der Regierung 


n / 
Ee 2 lichen Verhältniſſe ausführlich begründet hat, beſchließ 
Haus um 
der heute a 


Ar Uhr ſich bis Montag 10 Uhr zu vertagen. Fortſetzung 
bgebrochenen Debatte, Inte pellalion Kautat wegen Auf⸗ 
löſung polnischer Verſammlungen, Erhöhung der Maximalunterſtützung 
hülfsbedürftiger Invaliden, Antrag Reichenſperger betreffend die Lei⸗ 
tung des Religionsunterrichts in den Volksſchulen; gu Windt⸗ 
horſt (Bielefeld) betreffend die Regelung der Unterſuchungshaft u. a. m.) 

Abg. Berger weiſt darauf hin, daß die Allerhöchſte Ermächti⸗ 
ung zur Vorlegung des erſt heute eingebrachten Geſetzentwurfs wegen 
er E des Maximalunterſtützungsſatzes für Invaliden bereits 
am 31. Mai vollzogen ſei; augenſcheinlich handele es ſich hier alſo um 
eine gar nicht zu rechtfertigende Rückſichtsloſigkeit gegen das bereits 
erſchöpfte Haus, wenn der Entwurf durch die Regierung bis jetzt por: 
ſchleppt worden iſt. 


Die in dem geſtrigen Berichte erwähnte Aeußerung des Abg. Dr. 
Schläger bei der Debatte über den Stand der Eijenbahnbauten iſt 
dabin zu berichtigen, daß der genannte Abgeordnete nicht in erſter Linie 
die Schleswig - holſteinſchen Bahnen, ſondern die Ausführung der be: 
ſchloſſenen, aber bisher noch nicht in Angriff 1 Bahn Han⸗ 
ern der Regierung empfahl, durch deren Herftellung auch 
Würde dig Ho ſtein eine beſſere Verbindung mit Deutſchland erhalten 
würde 


eee 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen 24. Juni. 

r. Der Konſiſtorial⸗-Rendant Ja nowiez it in der Nacht vom 
22. zum 23. d. M. in Folge eines Schlaganfalls geſtorben. Der Ver— 
ſtorbene, der ein Alter von 62 Jahren erreicht hat, war ſeit dem 
Jahre 1831 im erzbiſchöflichen Konſiſtorium beſchäftigt, und hatte, als 
die ſtaatliche Vermögensverwaltung für die Diözefe Poſen vor zwei 
Jabren eingeſetzt wurde, ſein Amt beibehalten. Viele Jahre hindurch 
iſt er Stadtverordneter geweſen, mehrere Jahre lang der einzige Stadt— 
verordnete polniſcher Nationalität in unſerer Stadt; auch war er 
längere Zeit Mitglied der ſtädtiſchen Schuldeputation. Wegen ſeiner 
toleranten Geſinnnng erfreute er ſich auch in deutſchen Kreiſen unſerer 
Stadt einer großen Beliebtheit. In Folge andauernder Kränklichkeit 
war er bereits während der letzten Monate beurlaubt. 

r. Vor dem Kriminalſenate des hieſigen Appellationsgerichts 
wurde geftern gegen den Propſt Michael Tronkowski in 
Oberzysk bei Koſten, 75 Jahre alt, wegen Unterſchlagung in 
6 Fällen verhandelt. Derſelbe war angeklagt, in den Jahren 
1874 und 75 durch verſchiedene ſelbſtſtändige Handlungen Poſener 
Rentenbriefe und baares Geld im Geſammtbetrage von 811 Thlr. 
25 Sgr. 7 Pf., Eigenthum der katholiſchen Pfarrgemeinde in Oberzysk, 
welche er als ihm anvertraut in Gewahrſam hatte, ſich rechtswidrig 
angeeignet zu haben. Der Angeklagte war geſtändig, das Geld bei 
ſich behalten, in die Bücher nicht eingetragen, 810 Thlr. Rentenbriefe 
an verſchiedene Gläubiger verſetzt und 1 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf. baar 
Geld für ſich verbraucht zu haben; er entſchuldigte dieſe Unterſchla⸗ 
gung damit, daß er ſich in äußerſter Geldnoth befunden habe, und 
lange Zeit ſchwer krank geweſen ſei. In erſter Inſtanz durch das 
Kreisgericht zu Koſten am 4. April d. J. wegen Unterſchlagung in 6 
verſchiedenen Fällen zu 13 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrver⸗ 
luſt verurtheilt, hatte Propſt Tronkowski appellirt. Das Erkenntniß, 
wurde vom Kriminalſenate des hieſigen Appellationsgerichts geſtern 
dahin abgeändert, daß die Gefängnißſtrafe auf 9 Monate herabge⸗ 


ſetzt, dagegen gleichfalls auf 1 Jahr Ehrverluſt erkannt wurde. 


Jk Gueſen, 22. Juni. [Piusfeier. [Prozeſſionen. Ertrun⸗ 


ken.] Aus Anlaß des 30jährigen Jubiläums des Papſtes Pius IX. 
waxen geſtern Abend die von den Katholiken bewohnten Häuſer ſowie 
einige Kirchen feſtlich illuminirt und die Fenſter mit Blumen, Laub 
und Heiligenbildern geſchmückt. Bis ſpät in die Nacht wurden Schüſſe 
abgefeuerk. — Sonntag und Dienftag fanden auf dem hieſigen Markt 
in der Tremeffener- und Hoſpitalſtraße die üblichen Prozeſſionen ſtatt. 
Ruheſtörungen kamen an jenen Tagen nicht vor. — Geſtern ertrank 
im Poſener See ein Sn e ee beim Baden, als derſelbe ſich, 
ohne ſchwimmen zu können, aus der Badezelle in den See wagte. 


a Staats- und Volkswirkhſchaft. 


** Berlin, 23. Juni. [Die neue Preußiſche 4proz. 
Anleihe.] Die Verhandlungen wegen Uebernahme der A4 proz. 
Preußiſchen Anleihe von 100 Millionen M. ſind heute Vormittag 
zum definitiven Abſchluß elangt. Der Uebernahme⸗Cours bleibt, wie 
bereits geſtern gemeldet, hinter 96% pCt. zurück, der Emiſſionscours 
wird dem entſprechend wahrſcheinlich 9714 —97½ pCt. betragen. Die 


Emiſſion wird als ziemlich unmittelbar bevorſtehend e 
werden können, man darf, ohne daß ein beſtimmter Termin 
bisher feſtgeſetzt wäre, annehmen, daß ſie im Anfange des 


nächſten Monats erfolgen wird. Das Uebernahme Konfortium 
beſteht aus der königl. Seehandlung, der Diskonto⸗Geſellſchaft, der 
Firma S. Bleichröder, der Berliner Handelsgeſellſchaft, der Darm⸗ 
tädter Bank, den Firmen Nobert Warſchauer u. Co., Gebr. Schickler, 
Mendelsſohn u. Co., F. Mart. Magnus (Berlin), der Norddeutſchen 
Bank und der Firma L. Behrens Söhne (Hamburg), Oppenheim 
(Köln) und M. A. von Rothſchild u. Söhne (Frankfurt a, M. Nach 
bisher zur 8 gebrachten Anſichten will man Emiſſionsſtellen 
nur in Berlin, in Hamburg und Frankfurt a. M. mee 8 


Bremen, 23. Juni. Ein ſeitens der Theilnehmer an der weſt⸗ 
ſibiriſchen Expedition von Dr. Finſch hier eingegangenes Telegramm 
lautet: Wir ſind geſtern wohlbehalten über den Saiſanſee und den 
chineſiſchen Hoch-Altai in Barnaul (am Obi) angelangt und gehen 
nach Abfertigung der reichen Sammlungen, die wir gemacht haben, 
ſofort nach Tomsk weiter. 

Wien, 23. Juni. Aus der Herzegowina wird der „Polit. Kor⸗ 
reſpondenz“ gemeldet, daß Moukhtar Paſcha demnächſt eine andere 
Beſtimmung erhalten werde. Vorläufig ſei als ſicher anzuſehen, daß 
derſelbe nicht in ſeinem bisherigen Hauptquartier Gaczko bleibe, zum 
Truppenkommandanten von Gaczko ſei Ali Paſcha ernannt. Das 
Oberkommando der bei Niſch konzentrirten Armee werde Hamdi 
Paſcha übernehmen. 

Kopenhagen, 23. Juni. In der heutigen Sitzung des Folkething 
gelangte die bereits gemeldete, von der Majorität der Kommiſſion 
bezüglich der Wehrvorlage beantragte, gegen die Regierung gerichtete 
Tagesordnung mit 62 gegen 24 Stimmen zur Annahme. Zehn Mit⸗ 
glieder des Folkething enthielten ſich der Abſtimmung. Morgen er⸗ 
folgt der Schluß der Seſſion. 

London, 23. Juni. Wie die „Times“ meldet, hat die zur Unter: 
ſuchung der Urſachen des Fallens des Silberpreiſes eingeſetzte Kom- 
miſſion der Regierung anempfohlen, keinerlei beſtimmte Schritte in 
dieſer Angelegenheit zu thun. — In ſeiner bereits kurz gemeldeten 
Antwort auf die Anfrage Bruce's im Unterhauſe, ob die Regierung 
etwas dagegen einzuwenden hätte, daß die Diskuſſton über die orien⸗ 
taliſche Frage auf die Tagesordnung der morgenden Sitzung geſtellt 
werde, erklärte Disraeli: 

Er wiſſe die der Regierung unter den gegenwärtigen wieriger 
Umſtänden vom Hauſe 92951 dër ach al en und EE 
daß die Regierung a Nachſicht nicht mißbrauchen werde. Obwohl 
die Großmächte ſich über verſchiedene Fragen noch nicht hätten eini⸗ 
gen können, ſo ſeien ſie doch darüber einig, daß es nach den jüngſten 
Ereigniſſen in Konſtantinopel gerecht und billig wäre, keinen unange⸗ 
meſſenen Druck auf den neuen Sultan auszuüben, ſondern demſelben 
hinlänglich Zeit zu laſſen, um die Lage der Dinge zu prüfen und 
ſich über den Weg ſchlüſſig zu machen, der am beſten dazu 
geeignet wäre, ſich von den gegenwärtigen Schwierigkeiten zu 
befreien. Der Sultan habe inzwiſchen eine Proklamation 
erlaſſen, in welcher er Amneſtie und Suspendirung der Veiel kei⸗ 
ten verfpricht. Man wiſſe zwar noch nichts Genaueres über die Auf⸗ 
nahme, welche die Proklamation bei den Inſurgenten gefunden habe, 
noch hätten dieſelben eine paſſive Sympathie an den Tag gelegt, da 
Moukthar Paſcha die große Festung der Herzegowina habe verpro⸗ 
viantiren können. Er dei Miniſter) glaube, daß die Verhandlungen 
noch fortdauern, aber er kenne ihren Charakter nicht. Könne unter 
dieſen Umſtänden eine Diskuſſion über die orientaliſche Frage rathſam 
ſein? Ein einziges Wort könne zu ganz unberechtigten Erwartungen 
Anlaß geben, Er ſchlage daher dem Hauſe vor, ſeine abwartende 
Haltung zu a bie man ſich über den Erfolg der gegenwärti⸗ 


en Aktion der Pforte informirt habe. Disraeli verſprach, daß die 


eantragte Diskuſſion über die orientaliſche Frage noch vor dem 
Schluſſe der Seſſion ſtattfinden ſolle. Haxtington entgegnete dem 
Miniſter, er hoffe, daß die Regierung die Diskuſſion nicht länger als 
nothwendig aufſchieben werde, damit das Land ein Urtheil über die 
Politik der Regierung gewinnen könne. 


Das auswärtige Amt hat dem Parlamente die Nachtrags-Kor⸗ 
reſpondenz über die egyptiſchen Finanzen mitgetheilt. Dieſelbe ums 
faßt 88 Aktenſtücke. 

Madrid, 22. Juni. Der Senat hat die neue Verfaſſung in de⸗ 
finitiver Abſtimmung mit 127 gegen 11 Stimmen angenommen und 
die Aufhebung der Fueros mit 94 gegen 9 Stimmen beſchloſſen. Der 
Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo iſt während der Abweſenheit 
des Finanzminiſters Salaverria interimiſtiſch mit der Führung der 
Geſchäfte des Finanzminiſteriums beauftragt worden. 

Konſtantinopel, 23. Juni. Die Pforte hat zur Verſtärkung 
der Armeecorps bei Niſch und Novibazar abermals Truppen abge⸗ 
ſandt. Der Großvezir hat eine Proklamation an die Bulgaren er 
laſſen und die Chriſten und die Muhamedaner zur Einigkeit aufge⸗ 
fordert. — Kiamil Paſcha iſt geſtorben. Aleco Paſcha Vogoridis iſt 
zum Botſchafter in Wien, Riza Paſcha zum Großmeiſter der Artillerie 
ernannt worden. 

Bukareſt, 23. Juni. Die Deputirtenwahlen in dem bäuerlichen 
Wahlkollegium ſind ebenfalls entſchieden liberal ausgefallen; die Re⸗ 
gierung dürfte daher in der neuen Deputirtenkammer eine bedeutende 
Majorität haben. Von den Kandidaten der konſervativen Partei ſind 
nur ſehr wenige gewählt worden. 


Telegrapßhiſche Vörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 
rankfurt a. M., 23. Juni. Matt. Anl 8 feſt. 
. e eee 
hie „00. öhmiſche Weſtba 3. i 
1284. Galizier 172%. Feuer 224 76. Lomburbene⸗) 71050 ord- 


*) per medio reſp. per ultimo. 


Steigend. 


weſtbahn 10971. Silberrente 58%. Papierrente 55%. Ruſſ. Boden⸗ 
kredit 85%. Ruſſen 1872 2%. Amerikaner 1885 102%. 1860 er Looſe 
101%. 1864er Looſe 260, 20. Kreditaktien !) 122. Oeſterr. National⸗ 
bank 708, 00. Darmſt. Bank 106%. Berliner Bankverein 854. Frank⸗ 
furter Wechslerbank 7896. Oeſt. Bank 91%. Meininger Ban 78.5 
Heſſ. Ludwigsbahn 99. Oberheſſen 72%. Ung. rn 145, 00. 
Ung. Schatzanw. alt 86%. do. do. neue 83%. do. Oſtb.⸗Obl. U. 59%. 
Centr.⸗Pacific 9376. Reichsbank 155. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 121%, Franzoſen 223%, Lom⸗ 
barden 71%. 1860er Looſe —, Galizier —. : 
Wien, 23. Juni. Sehr reſervirt, obſchon die Spekulation den 
Alarmnachrichten aus Serbien im Allgemeinen keinen Glauben az 


Renten und zum Theil auch Bahnen ſchwächer, Nationalbank matt, 
Deviſen ſteif, Silber angeboten. : 

[Schlußkurſe.] Papierrente 66, 60. Silberrente 69, 95. 1854er 
Looſe 107, Nationalbank 814, 00. Nordbahn 1810. Kreditaktien 
146, 50. Franzoſen 270, 00. Galizier —, —. Kaſch.⸗Oderb. 92, 00. 
1 10 —, —. Nordweſtb. 131, 50. Nordweſth. Lit. B. —, —. 

ondon 121, 60. Hamburg 59, 10. Paris 48, 00. Frankfurt 
--, —. Amſterdam 99, 80. Böhm. Weſthahn —, —. Kreditlooſe 
162, 00. 1860er Looſe 110, 70, Lomb. Eiſenb. 87, 00. 186ler Looſe 


feſt, Türken de 1865 13, 30, Spanier exter. —, —, Egypter 203, 75. 
aris, 23 i 


Schlu 


180, 00, do. Prioritäten 242,00, Türken de 1865 12, 62%, do. de 1869 
72, 00, Türkenlooſe 42, 55. . > 
Credit mobilier 158, Spanier erter. 13%, do. inter 12%, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 692, Banque ottomane 361, Société generale 522, 
Creditsfoncier 707. Egypter 195. — Wechſel auf London 25, 28%. 
London, 23. Juni, Nachm. 4 Uhr. Konſols 94%. Italien. 
5proz. Rente 72%. Lombarden 774. 3proz. Lombarden⸗Prioxitäten 
alte — Z3proz. Lombarden⸗ Prioritäten neue 9%. 5proz. Ruſſen 
de 1871 89%. Sproz. Ruſſen de 1872 89%. Silber 50%. Türk. An⸗ 
leihe de 1865 12%. Sproz. Türken de 1869 134. _ proz. Vereinigt. 
St. pr. 1885 105 6. do. Hproz. fund. 106%. Oeſterreich. Silber⸗ 
rente 58. Oeſterreich. E 55. Gproz. ung. Schatzbonds 83. 
Bro, Ela Schatzbonds U. Emiſſ. —. Sproz. Peruaner 15%. 


Spanier 
Wechſelnotirungen: Berlin 20, 66. 1 3 Monat 20, 66, 
20, 66. Wien 12, 35. Paris 25, 45. Petersburg 30%. 


Frankfurt a. M. 2 S 

In die Bank floffen heute 10,000 Pfd. Sterling. 

New:York, 22. Juni Abends 6 Uhr. [(Schlußkurſe.] Höchſte 
Notirung des Goldagios 12%, niedrigſte 1274. Wechſel a ondon 
in Gold 4 D. 87 0. Goldagio 124. / Bonds per 1 115%. 
do. 5proz. fundirte 117%. ` % Bonds per 1887 122%. Erie⸗Bahn 
13%. Central Pacific 110%. Mem - Dort Centralbahn 105. 

Broduften = Courie. 

Danzig, 23. Juni. Getreide⸗Börſe: Wetter: ſchön und 
trocken. — Wind: N.⸗O. E . 

Weizen loko entbehrte auch am heutigen Markte willige Kaufluſt 
und ſind nur 120 Tonnen, darunter 50 Tonnen alt, in beſſerer Qua⸗ 
lität und zu ſchwach behaupteten Preiſen zu verkaufen geweſen. Be⸗ 
ahlt iſt für hellbunt 129 pfd. 218 M., hochbunt glaſig 129 pfd. 216 

t., während der Preis für alt fein hochbunt 133 pfd. unbekannt ge⸗ 
blieben iſt. Termine ohne Veränderung. Juni⸗Juli M. Br., 
SEH 206 M. Br., . 208 M. bez., Septbr.⸗Oktober 
208 M. Br., 207 M. G. — Regulirungspreis 206 M. 

Roggen loko matter, inländiſcher 124 pfd. 169 M., 1267 pfd. 
127% M. per Tonne iſt für 20 Tonnen bezahlt. Termine nicht ge⸗ 
handelt, Septbr.⸗Oktober 158 M. G. — Regulirungspreis 165 M. — 
Rübſen Termine Sept.⸗Okt. 285 M. bez. — Spiritus loko ohne An⸗ 
gebot, Termine Juli⸗Auguſt 52 M. Br., 51 M. G. 

Köln, 23. Juni, Nachmitt. 1 Uhr, Getreidemarkt. Weizen, 
Let loko 22,00, fremder loko 23, 50, per Juli 20, 30, Nov. 21, 30, 
sagen, ger loko 17,00, per Juli 15,45, per Nov. 16, 10. Ha⸗ 
„ 19, 50, per Juli 17, 55. Rüböl, loko 34, 50, per Oktober 


2 


„12, 25 
Dezember 12, 90 Gd. — Wetter: Schön. 


Standard white loko 12, 50, pr. J 
Sehr ele E 
tenbericht (Schlußbericht). Weizen 

Juli? pr. Juli⸗Auguſt 28, 


Sept.⸗Dezbr. 29, 50. Roggen weichend, pr. Juni —, —, pr. Ju 
, —, per Juli⸗Auguſt —, —, per September⸗Dezember — 
Mehl f pr. Juni 62, 25, pr. Juli 62, 50, 


pr. dt: Kugu 


— Wetter: Regen. 
Liverpool, 23. Juni, Nachmittags. Baumwolle: (Schluß⸗ 
bericht.) Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 1000 8. 


Underändert. ? 

Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6 Die, fair Dhollerah 4%, 
middl. fair Dhollerah Ze, good middl. Dhollerah 4, middl. Dholle⸗ 
rah 3%, fair Bengal 3%, good fair Broach —, new fair Oomra 4 

pop fair Oomra 4%, fair Madras 4, fair Pernam 6%, 

myrna 5½, fair Egyptian 6. 2 2 

Upland nicht unter low middling Se 6%, d. 

Baumwollenwochenbericht. Schwimmend nach Großbritannien 
370,000 B., davon amerikaniſche 100,000 B. 

Mancheſter, 23. Juni. 12r Water 9 74, (är Water 
Taylor 7%, 20r Water Micholls 9%, 30r Water Gidlow DH: 
Zor Water Clayton 10%, 40r Mule Sanel 9%, Ar Medio D 
kinſon 11%, 36r Warpcops Qualität Rowland 10%, 40r Double 
Weſton 11%, For Donble Weſton 15, Printers % "ho 8% pfd. 
102. Markt ruhig. 5 5 

Amſterdam, 23. Juni, Nachm. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen loko geſchäftslos, auf Termine höher, pr. Novem⸗ 


ber 303. Roggen loko unverändert, auf Termine Ho, pr. Oktober 193. 
Raps per Herbſt 392 Fl. Rüböl loko 37%, pr. Herbſt 37%, pr. 
Mai 33%. — Wetter: Heiß. 

Antwerpen 23. Juni. Getreidemarkt (Schlußbexicht.) 
Weizen ruhig. Roggen matt. Hafer gefragt. Gerſte fette. 


Petroleummarkt Schlußberichg, Raffinirtes, Type weiß, loko 29% 
b3., 9% Br., pr. Juni 29% bez., 29% Br., pr. Juli 30 bez., 304 
pr. September 32 Br., pr. September-Dezember 32 bez., 


— 2 — 
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22% Br. 
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N per diefen Monat 24,50 nom., Ye 23,80—23,70 ZS, ot EE 
Produßten Börſe. 23,30 bz., Auguſt⸗Sept. 23,15 bz., Sept. „Oltbr. 23,10—23,05 bz. 000 Kilo pr. Septbr.⸗Oktbr. 292 M. Gd. — Rüb öl höher gehalten 
erlin, 23. Juni. Wind: O. Barometer: 28,1. Thermometer: Es 1.9.3 AE RE pr. 100 Kil. loo t Nen 67, SÉ r., pr. Jun: 
. Witterung: heiter. Breslau, 23. Juni. Amtlicher * — bz. Se Gu Br., Juli⸗Auguſt 62,50 M. Gd., 63 M. ` 
ene! loko per 1000 Kilo SE Fa A 7 Falk elber Roagen (per 2000 Pfd.) 1 gekünd. 1000 Ctr., per Juni ir Br., Sot Eft d „. — Spiritus etwas feſter, pr. 1,0 
—, Juni⸗ Ju, uli⸗ Suguft bis 161 80 17 per Juni⸗Juli 161,50. 161 bz. J 10 Kiter Pt. u ohne Faß 50,90 M. bez., kurze = erum 17 17 775 L 
595 Au; uſt⸗Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 211—2 212, 135621180 E 1 0 85 161,50 B., Auguſt⸗Sept. —, Ge . Oft 161,50 160,50 bz., Dit J 50,70 M. bez., Juni⸗Juli 50,70 M. Per pr. Zär 
2,50—213,50—213 bz. — Rog dei loko per 1000 Kilogr. E 161 bz, Nov.⸗ ZE 19 bz. — Weiz = i9 B. ai? — Etr., per a M. SA E SE 51,50 M. bez. u. Gd, * Septbr.⸗ e 
189 nach Qual. gef. 3 ruſſ. 158--161 ab Kahn und Bahn bz., per die⸗ wei- N Okt. 199 B. — Gerſt — Hafer 190 G., r. = Angemeldet: 1000 Ctr. Weizen, 
2,50 —161,50 bz., Juni⸗Juli 159 —159,50 — 158,50 505 gef. — Cr, BE = 8. Sept. Okt. 150 B. Oktbr.⸗Novbr. —. 1 = 5 M Kündigun Ke N 211 M. 
Juli⸗Auguſt 150 159,50 — 158 bz., Aug.⸗Sept. „ Sept.⸗Okt. 1 62,50 Rap Rüböl geſchäftslos, get. — Gite, Roggen 153 M Spiritus i 
kt.⸗Nov. 163 163,50 162,50 bz. — Gerſte lokb 8 lolo 6550 55 er ee u. Zar? 1. Juli 64,50 B., Sept.⸗Okt. 61,50 B., leum feſter, lolo 12,75 M. bezahlt. — dae 75 89 Ke 
1000 Kilogr. 156-189 nach Qual. gef. — Hafer loko per kt.⸗Nov. 62 5 Nov.⸗Dez. 62,50 B. — Spiritus wenig verän- | per Sept.⸗Oktbr. 12, 75 M. bez. und Gd. 
Kilogr. ei E 55 . gef., eh 189152 95 Bat ru be 7910 a - 0.000 iter, 19 50 1 49, — dee 8 D Gr ee 
— omm. u. medl. ab Bahn bz., per uli⸗Augu ug.⸗ * ept.⸗ 4 
Ben Mor, 19620. ge 176.8, J e d Bin? EE ohne kimſah Die Börfer, Kommillion ____Weteorotogifehe Beobachtungen zu fen. ` 
Es ei r. 157--156,50 bz. — Erbfen per ilo Kochwaare { Barometer 260° f * 
S E En utterwaare 180— 1158 EE + gie It L Zeie 23. an der B ar e. Ge een Bericht.] Wetter: Datum. Stunde. über der Oftiee. | Therm. | Wind. Wolkenform. 0 
* oko per ilogr. ohne Fa en 1 per Un loko | lei ew 182 arom. ind "ol ozu ini a nt ger 
ohne aß 64 64 Bi, mit Faß per dieſen Monat 63,8 bz., Juni⸗Juli Weizen unverändert, pr. 1000 Kilo loko gelber iuländiſcher = Se 75 10 55 10 5 + KT SE jtrüe, org Ni, 
b bz., Juli⸗Auguſt —, Sept.-Dftbr. 63---63,2— 62,8 bz, Okt.⸗Nov. 633 | 202-210 M., galiziſcher loko 186200 M., per Juni 211 M. nom., e GE 8.6 27 10% 37 Sg 86 N 1.2 beiter, 
S bis 63,1 bz., Nov. -Dey. do. — Petroleum (Standard white) per 100 . Ke M. bez., ram 210 M. bez. ` per Sept.⸗ Ber e 8 org 1 ganz beiter. 
ei Kilogr. mit Faß lolo 29bz., per SG Monat --, Sept.⸗Oktbr. 27,1— | 210 M. bez., Okt.⸗Nov M. bez. — Roggen unv., pr. 1 
5 27,2 bz. — Spiritus per 100 Liter à 100 pEt. = 10,00 pCt. loko | Kilo loko inländischer 178 — 183 M., 5 bis Zi M. be at 153 Wafferſtand der Warthe. 
= ohne Fa 51,8—52 bz., ab Speicher SE per dieſen Monat —, loko mit | bis 159 M., pr. Juni 154 M. bey, Juni⸗Juli 152,50 d. bez, per Noſen 22. Juni Mittags 0,92 Met 
E Sch per dieſen Monat 51,8—51,9--51,8 bz., Juni⸗ SU do., Juli⸗Aug.] Juli⸗Auguſt 152,50 M. bez., pr. Sept.-Oftbr. 156—155—155,50 M. GE St 93 un ei 0 0.88 Log 
a en ee Seen 3599.0 1 bz. Me Aen. Ze 12 a Br. 15 Ei GE Se, „Nopmbr. ine fel 2 bez. und SE 
* — D ovbr — Me eizen⸗ r. — Gerſte ohne Handel. — Hafer, Termine feſt, loco ruhig, - 
5 25 5 dx 0 A2. Nr. 0 u. 1 27,50—26,50 Mk. Roggenmehl Nr. 0 | pr. 1000 Kilo loko 166186 M., er 173 M. God., pr. September „ ee 
` 26-210. Nr. 0 u. 1 24,25—22, 25 per 100 Kilogr. Brutto inkl. Sack, Oktober 160 M. Br. und Gd. — Erbſen ohne Umſatz. — Mais 


2 Berlin, 23. Juni. Die Meldungen von außerhalb hatten geſtern | Doch fehlte auch dem Prolon gationsgeſchäft jede nennenswerthe Aus⸗ und deutſche Anlagepapiere ohne Leben aber behauptet. Nur Aproz. 
S wenig feſt gelautet; Frankfurt hatte auf Lk Beunruhigungen | Schung. Noch de die übrigen in Die | Staatsanleihe angeboten. Fremde Wechſel ſtill. Berlin und Dresden 
8 hin weſentlich mattere sur gefandt, und die wiener Vorbörſe war | fremden Fonds und Renten waren ſtill und nur ſchwach behauptet; matt, weil der Vertrag mit dem Staate, wie man wiſſen wollte, in 

dieſer ORT gefolgt. Auch hier am 1 lagen beunruhigende | ruſſiſche und öſterreichiſch⸗ "ees, wenig verändert. Unter den dieſer Seſſion nicht mehr zur Vorlage käme, Bei ea Schwan⸗ 
x Kriegsnachrichten aus Serbien vor, auf Grund deren die internatio-] Obligationen fanden Lombardiſche, Mehltheuer⸗Weidg und Gotthard⸗ kungen dauerte die Luſtloſigkeit bis zum Schluß eſterreichiſche 
. nalen Spielpapiexe jofort ziemlich bedeutende Herabſetzungen erfuhren. Bahn einige Beachtung. Noch ſtiller lag der lokale Markt. Bahnen Noten matt. — Per Ultimo notiren wir: Fran cen 454 —450—451, 
72 Am matteſten erſchienen Lombarden, welche auch an den letzten Tagen | waren ſchwach behauptet, Anhalter und Berlin⸗Dresdener nachgebend.] Lombarden 145—146, Kredit⸗Aktien 2464246, i 56—56 25, 
ea: ahnaktien ohne Leben, Stammprioritäten wenig | Diskonto⸗ Kommandit⸗ GE 111—110,75—111,40— 111,25. Dux⸗ 


beachtet. Banken ſtill, Metropole, Zentralb. für Bauten und Eſſener Bodenbacher Prioritäten feſt. Leipziger Kredit verlor 1, Courl des 


7 stark gelitten haben. Die größeſte Einbuße aber erfuhren Kreditaktien, 
| Kredit ‚beliebt. Bergwerke ftill, Indüſtriewerthe unbeachtet. Bauverein | Bauverein Königſtadt gewann 2, Metropole %. Der Schluß war ö 


welche etwa 8 Mark nachgaben. Franzoſen 29 ſehr ſtill und ver⸗ 


K nachläſſigt. Einigermaßen trat einer ſtärkeren Abſchwächung der hohe 
Deport entgegen, welcher gegen geſtern wenig veränderk erſchien. Friedrichshain, Königſtadt und Unter den Linden belebt. Preußiſche ſehr matt. er Oberſchleſiſc B > 
S 9 III. rz. 100 5 100,50 b tralbk. f. 19,25 V et, Lit. B. 4 | 37,75 € Crefeld K. Kempen ffr. erſchleſiſche 3 
Fonds⸗ U. Aktien⸗Börſe. Pr. B. H. Br. bb. 5 100,00 0 Centralbl. L zug 1 80 90 d 8 Kite S D 1,00 8 Genn Plauen den 5 aa bz G do, 0 5 
Berlin, den 23 Juni 1876. za. unk. rückz. 1105 103,10 bz Cent.⸗Genoſſenſoh⸗B. fr 96,10 © Rheln.⸗Naff. an 86,50 G ege — 5 2280 bz do. Dia| 
Breußiſche EEN und Geld-] do. be :005 101 bz G hemnitzer Bank⸗V. 4 72,50 0 Ahein.⸗Weſtfäl. Ind. 4 annover⸗Altenbel 1 35,00 bz G do 2385,90 B 
vurſe. Dr C.⸗B⸗Pfdb kd 47 100 50 b Coburger Credir⸗V. 4 | 69,00 bz G Stobwaffer Lampen 4 | 47,50 bz do. D. — 5 0 F. 4% 100,75 G 
Sit: Sa 15 104,75 bz do. unk rückz. 1105 107 30 bz öln. Wechslerbank 4 72.75 B Union Eiſenwerk 4 | 5,75 ba Leipz, Gaſchw.⸗Ms. 5 | 73,00 bz do 6.4 99,40 G 
taats⸗Anleihe 3 98,00 bz do. (1872 u. 74) 4 98,50 b Danziger Bank fr. 122.00 © unter den Linden 419,50 7 G Märkiſch Poſen 5 73.30 bz do H.|44 102,00 bz 
ei. 94.50 D do. (1872 u. 73))5 101,50 bz Danziger a 17106 |Wäfemann Bau V. 4 | 47,10 bz EE eg B 3 65,00 bz do S 18695 103,75 G 
Rum u. Nm. 853 91,80 bz do 1874) 5 101,50 bz Darmſtädter Bank 4 1107,00 bz B Weſtend (Duiſtorp) fr. 4,75 G 0.5 92,10 b do. 187304 
Ob.⸗Deichb.⸗Obl. 4101,00 bz Pr GE 120 a 99,00 bz do Zettelbank 4 94,80 G Wiſſener Bergwerk ` 20,00 G Menger ec 5 10.50 Oherſchleſ. 187444 97.75 8 
752 Stadt⸗Obl. 4 3405350 8 séi 18 5 EH ; a 8 Pape Gage 1 9,80 G a REN Meſchinen 13,25 G . nn G o 95 = Si Reife 41 
do. 8 ef. Bod.⸗Cre | 5 2. andesban 113,00 — erlauliper Eo. Oder 
Eil. Stadt- Anl. 4 101,50 B 4,25 G Deutſche Bank 4 | 80,90 jo G . [Oftpreuß.Cüdbahn 5 | 73,75 bz B] do. o. 5. 103, B 
Ajeinproning da. 4 Stell ginn 5. 10100 & bo. "Genaffenfe. 4 82,00 u b e E mit 4 220 ln G Fecher derer Behne 103,10 bz de. aan ër % 
Schldd. d. B. Kfm. 5 0. 98,00 G do. Hpp⸗ Bank 4 | 9190 e (a Rachen, Die 180 0 |Rheinifche 2 . O 
Dfandbriefe: uppfche Obtig.|5 101,90 P do. Neſchobank fr 154,90 bz | Bergisch Mäckiſche 4 83,00 e Fumaniſche 8 | 68,00 bz 8 | 
Berliner 441015565 I Anusländiſche do. Unionbank 4 | 77,50 bz G SCH 3 4 5 b G Saalbahn 5 209,80 bz 
5 106.50 B . a Bande. diseonto⸗Comm. 4 111,00 bz Sant ae 5 ms A G. Saal Unftrutbahn 5 | 10,75 bf Ofen, See 2 101,50 G 
Aen Central 4 95, 70 bz do. d 3 18355 100 do. Prov.⸗Discont 4 | 80,06 G ein een 4 39 75 G Tilſit⸗Inſterburg 5 | 71,00 B B. 5 101, G 
Rur- u. Neumärk. 31 85,50 B en 100 D Geraer Bank 4 77,25 bz G Berlin Görtz | Weimar⸗Geraer 5 37,50 15 ® de, Lite 0.5 
meet Ai 85.50 G do. Bds (fund.) 5 102.25 bz do. Greditbant 4 50,25 8 Berlin⸗Hamburg 2 1177,09 bz G Rechte · Oder ⸗ Ufer 5 103,80 G 
, . gel garen, Dirgdeh 60 „% Cifenbann-Priorisäne, l 4 9300 @ 
ae do.? @oldant A 10.0 2 Gothaer Privatbank 8 0 Col Been Bae bäi bn A 1 
N., Brandbg. Cred New Iren 7 940 bf 5 do. GrundercditbE 4 104,30, 100,40 Brel. Schw. Freibz. 4 77.50 de en de. von 1858, Ch GE) 
%%% %%% 
Se ` z EN R itt * . do. d CH eege Eé WE = 
we (ES ne jean: WE e (Medien KDD er 10 % . 2 
E: Domnafir 8 80 8 do. Cr. 100 ft 1858 — 31200 G . en Atenbeten 4 | 1575 pe Beg. amis, "7 44.101.00 br RL | 
do. 4 | 95,50 B do. 5 v. 18605 101 50 b 0 Vereinsbank 1 | 85,00 G do. 1 Serie 4 a do. ll. ` 101,00 bz 3 er e Lä Oh d 
do. 44 102,80 bz G do. do 1864 — 260, 0⁰ 55 8 do. Wechſelbank 4 72,25 bz © Markiſch Poſener 4 | 21,59 bz G do. Hl. v. St 85,40 bz d 45 d / 
Bofenfihe, nene 4 | 9480 H © fung eiënäls | 630 a Wë Privatbanf 4 , 14 | 9000 95 8 | P bo. Lilt Bis: Ai Seen Zi 
Sichſiſche 4 | 96,20 G 25 Sp a 80 Ge Mecklenb. Bodenerediti4 | 76,25 © Magdeberz Nb 443.60 3 G do. do. Litt. db 76,75 G enge 1.4 | 
ſiſche 3185,75 G do. Schaßſch 16 84.25 b. 8 do. Hypoth. Bank 4 | 67,25 B dos do. Lit B. 96.50 bz G de Y. 44 98,25 bz 11.4 
— alte "e S KE do do. kleine 6 85,75 55 8 Meininger Creditbank4 77 80 bz Münſter ten 4 x do. 4 9825 bz De II 4 
%,75 G pe, do. 15 | de. Onpothefenbk 4 | 9990 5 Niederſchleſ⸗Märkſſch! | 97,60 G 5 VI. 41 98,25 bz do. Dr 100,00 B 
En eier. Si 85,00 B Italieniſche Rente 5 72.25 Ge wc iger Bank 4 | 83,25 © Nordhaufen Erfurt 4 | 33.00 b VII. 5 102,00 wel do. V1143|100,00 & 
o. 96,00 bz G do. Tabak⸗Obl 6 102 H Norddeutſche Bank 4 126,00 bz 0 0 Ti 7 8 0. 37 1137.60 55 . Kagen-Düfeerf 15 1 FFP 
Se 4401,90 b3 V Nord. Gruaderedit 4 | 95,10 b Obeſch e B. 312775 bz Ausländiſche Prioritäten. 
do. II. Series 107 25 ba © Rumänier 8 992 10 b Defterr, Credit 4 W EEE IE 5 75 pi Sifabetp-Weftbapın 5 | 69,00 G 
1050 DB Finniſche Sechs 1 | 39/80 bs do. deutsche Bett | 91,60 ſtpreuß Südbahn 4 | 2475 15 G de. si, 6 In Sé, rl dib. 115 | 81,76 n 8 
do. 44 101,90 bz Mun Gen, „Bod. 5 8700 8 ſtdeutſche Bank fr. 87,00 G omm. Centralbaßn fr . do. II. A do. do. 1. 0 78,50 G 
Rentenbriefe: de. Engl A. 18225 91.25 b Poſener Spritactien. 4 Rede: Dder Uferbahn 4 103,60 bz do. SH OP do. Re 11.5 | 76.00 8 
Kur- u. Neumärk. 4 96,90 bz do. do. A v. 1862 5 9119 Petersb Discontobank 4 | 93,50 G Rheiniſche 4 116.60 55 do. 11. 4 4 96,50 B do. do. 1V.5 74,00 bz 
ommerſche 4 97,10 bz Ruff⸗Engl. Anl. 3 H 3 do. Intern. Bank 4 | 95,00 bz do. Litt.B. v. St. gar. 4 93.40 bz do. ged: Fr. W. 5 10. 03,00 bz G h Czernow. 1 5 64.75 G 
oſenſche 4 | 96,70 Ruff fung. A. 1870 5 Zeien. Landwirtzſch. 14 | 61,00 © „ Then Naßeban 4 | 1480 bp ii ea e 1.5 | 6460 G 
teußifche 4 | 97,10 8 Ruff eonf.A.18715 | 91,10 b Dojener ees Bank: 97.00 65 © Starzard- ofen 3101,10 b ER 1. 4 | 90,00 3 0 11.5 | 55,60 bz 
bein- u. Weſtfäl 4 | 97,10 B i Preuß. Bank Ze, 4 Thürſngiſche 4 12700 b. do. II. 41 96,25 8 do. 15. 53,10 bz 
Sächſiſche 4 97.50 G do. do. 18735 | 91.10 vi G do. Boden Credit 4 97,50 bz do. Lis B. v. St. gar. | 90,20 Si age 4 Mähr.⸗Schleſ. Gripp) 16,75 G 
Schleſiſche 4 | 97,10 bz do. Bod. Credit 5 85,60 bi G Di SE ‘ SG 5 1 G de. Litt.O. v. St gar. n 100,20 bz 24 Bass Lee K "Safe Sichen 5 1103,10 B e 
— e „ 2 „ Spielh. 8 „Geraer det KB A 
Souvereigens 20,42 bz G ER: roi 1888 15 ea eee 82.60 bz G Welmst-Geiner 44] 69,00 5 & rt 5 102,25 © Glen ran Stab. D 317,00 G e 
Napoleonsd'or 16, 19 bz do. 5. A. Stiegl. 5 82.25 V & Provinz. Gewerbebk. o 49,75 bz Albrechtsbahn 5 18,25 bz do. 44 92,00 © do. Ergänzungen.'S 300,00 G ei 
Zei 500 Gr. 418 G do. 6. do. do. 5 92.60 15 G eet E 11310 10 d SC Les Motterd, 4 112.00 B pelo 1 ` Oeſterr. . u 595,60 G 0 
ollar d 5 V Sã an 75 118,75 . 95.6 
Sabel 16,66 G 1 do. Bankverein fr 92,25 Sal SE 354.10 55 d. de. II 0 E et, f 
500 Gr. Peln. Pfdb. II. C. 14 H do. Creditbank 4 35,75 G | Böhm. ER E 5 | 76,40 95 G Sc disc „M. A. B 4 | 92,75 B Oeſt. Nrdwſtb. Litt. B. 5 58,80 bz 
gende Banknot. 99,65 bz d ee Lem Bankv. 4 | 6625 © 9 | C./4 | 91,00 B do. Goldpriorität. a 
o. do. 5 77,00 bz G 22 Breſt⸗Graſewo 423, 40 bz / p ät. 5 
do. einlösb. Leipz. do. Liguidat. 4 68.50 Vd Schleſ Bankverein 4 | 84,75 B Brest, Riesa 4 75 Gë Dt 96,00 G WA Rud.⸗Bahn 5 | 66,40 63 
Franzöſ. Banknot.| 81,25 bz Türk. Anl. v. 1865 5 10, 80 G Schleſ. Vereinsbank 4 87,60 bz G Dur Boden bach 4 9105 8 |, do. F. 47 94.50 bz do. do. 1869.5 | 63,90 8 
Deſterr. Banknot. 168 25 bz do. do. v. 1869 6 ba Südd. Bodeneredit 4 111,25 Elifabeth⸗Weſthahn 5 64.25 d: ES Berlin⸗Stettin 1. 44.400,75 B do. do. 18725 63,40 E: 
ie 173,25 bz do. Seefe vollges 3 | 34,00 bz Gerinsbant Duift Déi D 8. Fer Franz Joseph | 56,80 b eh bo. o Aas ees, 7,05 8 
0 Ucke ere an Uiſtor A 0 0. A N EL 
d | een. kon) Säite sec Se "Aan Eer vin? IEN ln 
Deutſche Fonds. a Sc 109 f. M. Brauerei Papenhofer 4 10200 = Eë Oder er 2 38,25 Wë d J vi Par ale 9890 7 d 90 %% 
A. v. 55 A 100th. 33 131,70 bz London 1 L S 2 Dannenb. Kattun 4 bz G dudwigeh⸗Bexbach d 1,10 bz " ibr d g 5 1 
. Peſch 440 h, 249,40 ba ee d ST 1 480 0 gaer Geen, 14 | 15,75 0 © | Beil San. er er 
d Pr. A, v. 6% 119.00 bz ect 100 Br. Deutf.Ciiend. Bau.! | 18,20 bz Gen e . en 280 b be. de. Zap bh 5 d 1879 0 103 00 @ 
do, 35fl-Obligat. — 135,50 b Zut, Stahl u. Elſen 4 , do. 5 
Vage Prin unt 4 12100 b h bg. den Gr Se Ee) e Ade I 987 0 © sch „ E Be 
Brſchw. 20thl.-F. — 83,00 8 Wien öft. Wöhr. 8 T. 168,10 bz Dortmunder Union 4 3 60 bz do. Nordweſtbahn 5 218,0 G do. d V. A4 | 90: \ Breſt⸗ 1 5 70,75 — o 
Dr. Unl.v 187445 Wien dit. Währ. 20. 16725 63 gell ſce Masch Zo d | 1500 % ` Line Pan 5 | 6400 6 G] E vl. 940 160 o G CHortew⸗ Ale g. 6 3400 d'H 
Cöln⸗Md.⸗Pr.⸗A. 35 108.10 bz Petersb. 100 R. 3 W. 126; 5.30 bz Erdmannsd. Sak 4 25,25 B Keichenb. Parbubig 410 50,75 ba Salben. Guben |5 101,00 1 ol do. in Fir. 220.405 89.00 
Zen. St. Pr.⸗Anl. 3317,75 bz do. 100 Rub. 3 M. 262.30 bz Flora f, 9 4 10,00 bz G Kak Aude bahn 5 | 45,50 bz do. do. D [101/00 e G Chartow. „Krementſch. A0 B E 
LACH 12: Age ` 105 90 5 Warſchau 100 R. 8 T. 265 80 bz Saen 19 — Nähm. V or © Ki ST 5 154 G eg Aitenbet 104 3 Jelez Orel, gar. 5 | 93,10 b 2 
H elſenkir ergw. R Jas ` 
ech eee e Se VE $ il. EE, Han 
becker Pr.-Anl, Si 170,30 © disconto in Amfterd am 3 res gë au Hibernia u. Shamr. 4 | 36,00 bz G — De Ken 411463 68 ae. 5 5 1101,50 G Koslow.⸗Woron. E 5 
Mean len 2 19,90 b Brüſſel 3%, eg 25 ‚Ham: 9 8 4 Greg 8 Siber Sai" R dër Maadeb Halberftabt o 99,10 G Kurer Chark. gar. |5 
e . meta Bag 
de 18100 © Bien Ci er e e 4455 6 5 Be, li 5 | Sain "` eg E 
5.05 94 10175 55 98 5 Mae und Gradi ee e 10900 5 „ ee Wien 4 1192,00 © 0. do. de 187314 Sean St, 5 
0. o. 5, g adi e an agdebur ergw 09,00 —ü— ——— —üͤ—6 nern ern P 
EE G Lët Met 4 61,50 G b "e Gd E? | Eifenbabn-Stammprioritäten u Wittenberge 40 9800 B nf S 
43 95,75 4 G Bk. f. Sprit⸗ u. Pr. H. 1 | el, 60 8 G prantenhbütt See / 68.00 bz G (Altenburg Zeitz 5 102,25 G Niederſchleſ.⸗Märk. 1.4 | 97,50 G Saga Teresp. 5 
Mein. Hyp.⸗Pfd. 5 100,25 Berliner Bankverein 4 echte Bergwerk 4 | 20,00 Berlin Dresden 5 65,00 bz B do. a 625 thlr. 4 96,00 B klei 
Weib. rer 9,45 101,25 bz G do. Comm ⸗B. Sec 1 ei 00 G enden u. Schw B.4 | 49,00 | BerlinÖsrliger 5 80,50 bz do. OL I. u. I 4 97506 Wear 1 5 Wi 115 
Hyp.⸗Pfoͤbr. 5 101,50 bz G 5 andels Gef. 4 85, 25 bz 86,25 ee, Eiſ.⸗Bed. 8 25,75 G Berliner Nordbahn do. do. ill. conv 4 | 96,00 G S e DI 5 
ee “8.1.1205 10810 affen-Berein 4 180,00 G [GlOftend 1000 & Breslau War Ge: au 9 25,75 b. Nordhauſen-Erfurt 1.15 | 97,00 G iv 5 
do. II. V. rz. 110 1105 1102,00 & G Breslauer Bibel. 4 Bk. 63,75 75 9 önix B.⸗A. Lit. AR 56,00 G Cͤhemn. „Aue 19,00 Oberſchleſiſche A Zerbkac, Sele 5 


Verlag von W. Decker u. Comp. (C. Nögel) D Poſen. 


